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5 Hirſchberg, Donnerſtag den 26 Januar 


1871 


Politiſche 
Wenn die Herren Jörg und Conſorten es in der baler⸗ 
chen Kammer nur anders vermocht hätten, ſie würden es ſchon 
ders gemacht haben ; fo aber mußten die entſchleden clericalen 
Mitglieder es mit Reſignatlon geſchehen laſſen, daß ein Theil 
gon ihnen abfiel und unter dem Drucke der Zeitverhältnifie 
zu dem wir auch die Kaiſer⸗Proclamaätion zählen 
üſſen — für die Verfailler Verträge ſtimmte. Aber — 
Innen wir denn dieſe mühſam erlangte Zwei⸗Drittel⸗Ma⸗ 
*Peität, durch welche „die Scheidewand gefallen“ fein foll, 
pelche Deutſchland noch trennte.“ in der That mit „freudiger 
genugthuung“ begrüßen? — Bewahre der Himmel! Zwar 
lauben wir, daß die überwiegende Majorltät des baleriichen 
J oltes ſelbſt in feiner Zwei-Drittel:Majorität feine Zuſtim⸗ 
ung zu dem Kammerbeſchluſſe geben wird, aber dleſe Zu: 
ümmung wurde doch durch die Kaſſer⸗Proclamation mit dem 
benen deren Zwange des „Entweder — Oder!“ begleitet, 
Während liver das Königreich Baiern bei feinem Eintritt in 
dos deulſche Kalſerreich doch noch feine Excluſipſtellung bet: 
Bo und dadurch einen Vortheil errungen hat, welcher es 
illärlich machte, daß am Sonntage in München „zur Feier 
er verfaſſungsmäßigen Vereinigung Balerns mit dem Deut: 
chen Reiche die Häufer feſtlich geflaggt wurden. Man hat 
air eine zu große Nachgiebigkeit den Balern den kleinen 
\ 11 gereicht und — fie haben die ganze Hand g' nommen. 
p 5 0 man fie außerhalb des deutſchen Reſches gelaflen, io: 
15 ſie ſich auch den Ausſchluß aus dem Zolloereine nach⸗ 
3 9 Pi und in die größten commerciellen und handelspolſtiſchen 
ie belle gebracht hätten, würden die Particularſſten — durch 
Taäthſas en gewitzigt — bald eines Beſſeren belehrt und 
Pace gt worden fein, „gute Miene zum böſen Spiele zu 
r 515 und — ohne allen Vorbehalt um Aufnahme 
de mächtige deutſche Reich zu bitten. 
Ihre x die clericale Partei in der balerſchen Kammer hat auch 
Vert ‚londeren Partei⸗Intereſſen bei der Abltimmung über die 
ge Od gehabt. Die Gewißheit, daß die Regierung die Ab: 
Food alice mmer ſofort auflöſen würde, ſobald die 
Pfunde che Zwei⸗Drittel⸗Majorität ſich nicht zuſammen⸗ 
95 zucht hätte, und die Beſorgniß, bei den darauf folgenden 
. en nicht wiedergewählt zu werden und alſo der müh⸗ 
gen N die clerfcale Partei gewonnenen Majorität in der 
le Parteiterummer, ohne davon irgend welche Früchte für 
ehen arelbeftrebungen ezogen zu haben, wieder verluftig zu 
ehen, ließ ſie nafürlich nur mit Widerſtreben zu den Ver⸗ 


ueber ſicht. n 


trägen ihr „Ja“ fagen, während fie doch am liebſten „Nein“ 
gerufen hätte. 

Wegen der Pontus⸗Conferenz werden wir uns vor der 
Hand nicht lange den Kopf zerbrechen und es ruhig abwarten, 
was da kommen wird, zumal man über die Dinge und — 
Vermuthungen, welche über die Conferenz ſelbſt wie über die 
Vertretung Frankreichs ſpricht, ſchreibt und druckt, wie der 
Schüler im „Fauſt“ ſagen kann: ; 

„Mir wird von alledem fo dumm, 
„Als ging mir ein Mühlrad im Kopfe herum!“ 

Nach der unten folgenden abfertigenden Depeſche des Grafen 
Bismarck an „Sr. Excellenz den Herrn Miniſter“ Jules 
Fapre wird wohl das gedehmüthigte franzöſiſche Volk fi 
in Wuthausbrüchen Luft machen, da nach dieſer Depeſche kaum 
an eine Theilnahme Jules Favre's in der Conferenz gedacht 
werden kann und es dabei bleibt, daß in derſelben von Frank⸗ 
reich — nicht geſprochen werden ſoll. Uebrigens ſcheint. 
das franzsſiſche Volk nachgerade der Gambetta'ſchen Wirth⸗ 
ſchaft überdrüſſig zu werden, fo daß die ländliche Bepöl⸗ 
kerung ſich nicht nur für den Frieden, ſondern auch ganz ent⸗ 
ſchieden für die — hört! hört! — Wiedereinſetzung des 
KRalſerthums ausſpricht. Wir gönnen dieſen Menſchen 
95 Wiederkehr einer napoleoniſchen Polizeifuchtel von ganzem 

exzen. — 

Der Prinz Humbert iſt mit der Prinzeſſin Margaretha 
am Montage in Nom angekommen und natürlich „enthu⸗ 
ſiaſtiſch“ behurrrrrraht worden. Rom fol Befeſtigungen erhal⸗ 
ten und auch im Königreiche Italien ſollen ſolche errichtet 
werden. Der Koſtenbetrag wurde auf 80 Millionen veran⸗ 
ſchlagt. Was doch der „ewige Frieden“ ſo vleles — 
Geld koſtet!! 


Eine Bismarck'ſche Lection. 


Berlin, 23. Januar. Dem Rundſchrelben Jules Favres 
an die Vertreter Frankreichs im Auslande vom 12. Januar d. J, 
welches ſich auf feine beabſichtigte Betheiligung an der Lon⸗ 


doner Conferenz besteht, ſchließt ſich nach der Sp. Ztg. der 


folgende Schriftwechſel an: 
Paris, den 13. Januar 1871. 
An Se. Excellen; Den Sam Grafen v. Bismarck ze. in Verſallles. 
err Graf! 
Lord Sranclie benachrichtigt mich durch feine Depeſche vom 
(Jahrgang 59. Nr. 11.) 
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29. December v. J., welche ich am 10. Januar Abends erhielt, 
daß Ew. Excellenz auf das Erſuchen dis engliſchen Cabinets 
einen Geleitſchein zu meiner Verſügung halten, welcher für den 
Bevollmächtigten Frankreichs zu der Londoner Conferenz noth⸗ 
wendig iſt, um die preußiſchen Linien paſſiren zu können, Da 
ich in dieſer Elgenſchaft deſignirt bin, beehre ich mich von 
Ew. Excellenz die Zuſendung dieſes Geleitſcheins in meinem 
Namen in der möglichſt kürzeſten Friſt zu reclamiren. 
Genehmigen Ew. (gez.) Jules Favre. 
Verſailles, den 16. Januar 1871. 

An Se. Excellenz Herrn Jules Favre, Miniſter der auswär⸗ 

tigen Angelegenheiten des Gouvernements der natlonalen 

Vertheidigung in Paris. f 

Herr Minifter ! 

Ew. Excellenz bitte ich, in Erwiderung auf dle gefälligen 
betden Schreiben vom 13. d. M, mir zunächſt die Beſeitigung 
eines Mißverſtändniſſes zu geſtatten. Ew. Excellenz nehmen 
an, daß auf den Antrag der Königlich großbritanniſchen Re: 
gierung ein Geleitſchein für Sie bei mir bereit liege, zum 
Ann Ihrer Theilnahme an der Londoner Conferenz. Dieſe 

nnahme iſt indeſſen nicht zutreffend. Ich würde auf eine 
amtliche Verhandlung nicht haben eingehen können, welcher die 
Vorausſetzung zum Grunde läge, daß die Regierung der na⸗ 
tionalen Vertheidigung völkerrechtlich in der Lage ſei, im Namen 
Frankreichs zu handeln, fo lange fie nicht mindeſtens von der 
franzöſiſchen Nation ſelbſt anerkannt iſt. Ich vermuthe, daß 
die Befehlshaber unſerer Vorpoſten Ew. ꝛc. die Ermächtigung 
zum Paſſiren durch die deutſchen Linien ertheilt haben würden, 
wenn Ew. ꝛc. dieſelbe bei dem Commando des Belagerungs⸗ 
heeres nachgeſucht hätten. Letzteres würde nicht den Beruf 
gehabt haben, Ew. ꝛc. politiſche Stellung und den Zweck Ihrer 
Reife in Berücksichtigung zu ziehen, und die von den militä- 
ziſchen Führern gewährte Ermächtigung, unſere Linie zu paſ⸗ 
ſiren, welche von ihrem Standpunkte kein Bedenken gefunden, 
würde dem Botſchafter Sr. Majeſtät des Königs in London 
freie Hand gelaſſen haben, um in Betreff der Frage, ob nach 
dem Völkerrecht Ew. ꝛc. Erklärungen als Erklärungen Frank⸗ 
reichs anzuſehen wären, ſeine Stellung zu nehmen und ſeiner⸗ 
110 Formen zu finden, welche jedes Präjudiz verhütet hätten. 

leſen Weg haben Ew. ꝛc. mir durch Ihr an mich unter amt⸗ 
licher Angabe des Zweckes Ihrer Reſſe gerichtetes amtliches 
Geſuch um einen Geleitſchein behufs der Vertretung Frankreichs 
auf der Conferenz durch Ew. ꝛc. abgeſchnitten. Die oben an⸗ 
gegebenen politiſchen Erwägungen, zu deren Unterſtützung ich 
mich auf die Erklärung beziehe, welche Ew. ꝛc. am 12. d. M. 
amtlich veröffentlicht haben, verbieten mir, Ihrem 
Wunſche um Ueberſendung eines ſolchen Documentes zu ent⸗ 
ſprechen. en ich Ihnen dies mittheile, kann ich Ihnen 
nur überlaſſen, für Sich und Ihre Regierung zu erwägen, ob 
ſich ein anderer Weg finden läßt, auf welchem die angeführten 
Bedenken beſeitigt und jedes aus Ihrer Anweſenheit in London 
fließende Präjudiz vermieden werden kann. Aber auch wenn 
ein ſolcher Weg gefunden werden ſollte, erlaube ich mir doch 
die Frage, ob es rathſam iſt, daß Ew. ꝛc. Paris und Ihren 
Poſten als Mitglied der dortigen Regierung jetzt verlaſſen, um 
perſönlich an einer Conferenz über das Schwarze Meer Theil 
zu nehmen, in einem Augenblick, wo in Paris Intereſſen auf 
dem Spiele ſtehen, welche für Frankreich und Deutſchland wich⸗ 
tiger ſind als der Artikel XI. des Vertrages von 1856. Auch 
würden Ew. ꝛc. in Paris die diplomatiſchen Agenten und die 
Angehörigen der neutralen Staaten zurücklaſſen, welche dort 
eblieben oder vielmehr zurückgelaſſen worden find, nachdem fie 
ängit die Erlaubniß zum Paſſiren der deutſchen Linien erhal⸗ 
ten hatten und welche daher um ſo mehr auf den Schutz und 
die Fürſorge Ew. ꝛc. als des Miniſters der factiſchen Regie⸗ 
rung für die auswärtigen Angelegenheiten angewieſen ſind. 
Ich kann daher kaum annehmen, daß Ew. ec, in der krilſſchen 
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Lage, an deren Herbelführung Sie einen ſo weſentlichen 
heil hatten, Sich der Möglichkeit werden berauben wolle 
einer Löſung mitzuwirken, wofür die Verantwortlichkeit 
Sie trifft. Genehmigen Sie, Herr Miniſter, den Aus drug 
ausgezeichnetſten Hochachtung, mit der ich die Ehre habe, til 
zu nennen Ew. ꝛc. gez v. Bismard 

Dieſe Zurechtweiſung läßt gewiß an Deutlichkeit nich 
wünſchen übrig. . 

Graf Bismarck hat ſich alſo genöthigt geſehen, dem Hit 
Jules Favre die Aushändigung eines Malfufcheines in fen 
amtlichen Eigenſchaft als Bundeskanzler abzuſchlahh 
weil der franzöſiſche Miniſter in feinem Circular vom 12,0, 


offen erklärt hatte, daß er in der Einladung Frankreichs 
Conferenz in London die Anerkennung der geoeniäl 
republikaniſchen Regierung durch die europäiſchen Mächte 
blicke, daß er ferner das Programm der Londoner Confei 
weiter faſſe und die franzöſiſche Frage auf berjelben? 
Sprache bringen werde. Graf Bismarck lehnt die er 
ab, ſeinerſeits durch eine amtliche Unterſtützung dieſer Poll 
fionen des Hin. Jules Favre der Vermuthung Raum zu geh“ 
als ob er die Vorausſetzungen, unter denen der franzi 
Miniſter auf der Conferenz erſcheinen wolle, anerkenne. 9 
Favre hat ſich dann an die Militärbehörde um einen Ball 
ſchein gewendet, von der er ihn natürlich ohne alle polllſſc 
Conſequenzen erhalten. | 


„ Wahlaufruf. E 4 

An die Wähler zum deutſchen Reichstage 

In ſchneller Entwickelung find wir unmittelbar nach iM 
Schluſſe des eiſten norddeutſchen Reichstages bei den all 
meinen Wahlen zum erſten deutſchen Reichstage angel 
Unſere ſchönſte Hoffnung hat fi erfüllt: den Norden unde 
ganzen Süden umfaßt jetzt das deutſche Reich und feine en 
faſſung. Dem Zuge der Ereigniſſe folgend, tritt nunmehr! 
uns die Auf abe, den anerkannten Mängeln der gemeinſeh 


desſtaats, Nac 
einer wirkſamen und wohlgeordneten Staatslenkung ſtärkk“ 
Freiheit auf dem geſicherten und fruchtbaren Boden des Mi 
ſchen Staates ununterbrochen foribilvet, das Reicht und 
Vorſchriften der Geſetze zum unbeugſamen Maßſtabe det u) 
gerlichen Pflichten erhebt. N. 

Für die gefährdete Sicherheit des Vaterlandes ſetzt geh 
wärtig das geſammte Volk Alles ein, was das Leben mil 
macht. Der geſicherte Friede ſoll uns ein ſparſames, 1 
liebendes und welſes Regiment bringen, welches allen nüßlſth 
Kräften geſtattet, ji frei zu entfalten, die Wohlthaten, oil 
der Staat zuzuwenden fähig iſt, fo wie die Laſten, die er 
erlegen muß, auf alle Erwerbsklaſſen nach einem gere 
Verhältniß vertheilt. In dieſem Geiſte rufen wir die DW 
des Landes auf, von dieſem Sinne wünſchen wir die al 


1 
in welcher die Entwickelung demnächſt ſich bewegen fol. = 
wünſchen deshalb, Aädaß kein Wähler ohne die äußerſte iolh, 
der Wahlurne fehle. An unſere Geſinnungsgenoſſen abe 
ten wir die Bitte, in jedem Wahlkreiſe die Vorbere 1 
der Wahl zu beginnen und bis zum Wahltage unausgeſehl 
Re 


„betreiben. Machtige gegneriſche Parteien wirken für ihre In⸗ 
Hereſſen durch Organtſationen, welche für andere Zwecke einge: 
richtet find, aber zur Wahlbewegung jener Parkeien ſich bes 
nutzen laſſen. Wir können nur durch die freiwillige Thätigkeit 
der Einzelnen wirken. 

Auf dieſer freiwilligen und entſchloſſenen Thätigkeit der un⸗ 
abhängigen Wähler ruht die ganze Verantwortlichkeit für die 
Zuſammenſetzung des Reichstages, für die nächſte Zukunft des 
deutſchen Verfaſſungsleber 3. 

Berlin, im Januar 1871. 

Im Auftrage des d 15 nationalliberalen Partei. 
f er Vorſtand: 

b. Unruh (Vorſitzender), v. Hennig (Geſchäftsführer). Ba m⸗ 
berger. v. Bennigſen. Biedermann. Braun (Mies: 
baden). v. Bunſen. » Forckenbeck. Fries. Hardt. 
Lasker. Lent. Miquel. Oetker. Oppenheim, 
Soltmann. Zabel. 


Kriegsſchauplatz. 
Hürſchberg, den 24. Januar 1871, Nachmittags 4 Uhr. 
Verſailles, den 23. Januar. 
Am 21. beſetzten Abtheilungen der deutſchen Süd⸗ 
Armee nach leichtem Gefecht Dole und nahmen 230 
mit Lebensmitteln, Fourage und Bekleidung beladene 
Eiſenbahnwagen. 


gebliebene Todte deſſelben conſtatirt wurden. 
die Nordfront von Paris ſind neue Batkerien auf nä⸗ 
here Diſtancen in Thätigkeit getreten 
der Süd⸗Armee haben ſüdlich Beſangon im Rücken der 


Bahnhofe St. Vit g. nommen worden. 
6 g von Podbielski. 
8 randville, den 25. Januar, 3 Uhr 23 Min. 
iu . 0 ſeit 9 Tagen beſchoſſen, hat ſoeben ca⸗ 
86 15 4000 Gefangene, 200. Gefchüse genommen. 
5 15 heute Mittag die Feſtung. von Krenski. 
eaux, 23. Januar. Nach hierher gelangten Berichten 
aus 9 gelang erichte 
cu h a 21. d. M. ſind von dort 1200 Deutſche 
Tan küſſel, 23. Januar. Aus Arlon wird vom heutigen 
ad mache Das Bombardement von Aae Lag 
Mie die ſortgeſetzt. Die Feſtung antwortet nur ſchwach. — 
bat General dee pdanee Belge“ aus Lille vom 22. d. erfährt, 
gerichtet 55 Faldherbe eine Proklamation an ſeine Truppen 
und ert 0 welcher er dieſelben „zu ihrer Haltung beglückwünſcht 
welche 90 zu nach einigen Tagen der Ruhe würden diejenigen, 
geſchworen hätten, Frankreich zu Grunde zu richten, die 


EN EN ES BET 


Nordarmee wieder auf dem Kampſplatze finden.“ — Bei Rhein 3 


fol ein Ballon aus Paris niedergefallen fein. — Hier geht 


das Gerücht, daß Landrecies bereits cernirt fel. — Bei Jvuy 


buy 
(in der Nähe von Cambrai) ſollen ſich preußiſche Plänkler ge⸗ 


zeigt haben. — Das „Journal officiel“ aus Paris vom 21. d. 
veröffentlicht ein Dekret der Regierung, durch welches der Preis 
des Zuckers fixirt wird. 

— Nach einem Telegramm aus Lille hätte die Beſchießung 
von Cambrai am 22 ihren Anfang genommen. Die Stadt 
(22,000 Einw.) liegt an der Schelde. Jr der Normandie 
dringen die Unſrigen im Süden der Seine an der Linie der 
Bahn Paris⸗Cherbourg vor. Im Süden ruht über den Be: 
wegungen Bourbackis ein gewiſſer Schleier. Darüber, wo der⸗ 
felbe geblieben, ſchwelgen die franzöſiſchen Berichte. Im Nor⸗ 
den ſſt der Feind bis an die Feſtungen gänzlich zurückgedrängt. 

— Unter den vor Paris Gefallenen befindet ſich auch der 
Hauptmann und Batterie⸗Chef im K. brandenburgliſchen Feld⸗ 
Artillerie⸗Regimeni Nr. 3 (General⸗Feldzeugmeiſter) R. Stö⸗ 
phaſius. Derſelbe ſtarb am 15 an der bei Change erlittenen 
Verwundung. Der Gefallene iſt wohlbekannt, denn es iſt der⸗ 
ſelbe brave Offizier, der, damals noch Premier⸗Lieutenant, am 
18. April beim Sturm auf die Düppeler Forts die Schanze 
Nr. 4 erſtürmen half und in die Pulverkammer heldenmüthig 
eindrang, wo er das zur Sprengung derſelben auf der Zünd⸗ 
ſchnur brennende Licht verlöſchte. Für diefe wackere That 
wurde er mit der Ehre betraut, die in Düppel eroberten Ge⸗ 
ſchütze nach Berlin zu bringen, und hier von der Bevölkerung 
mit Jubel eingeholt, von Sr. Majeſtät dem König aber mit 
dne Adler⸗Orden 3. Klaſſe mit den Schwertern aus⸗ 
gezelchnet. 


Deutſchland. Berlin. Se. Majeſtät der König 

hat folgenden Armee-Befehl erlaſſen: 
Armee: Befehl. 

Mit dem heutigen, für Mich und Mein Haus denk⸗ 
würdigen Tage nehme Ich, im Einverſtändneß mit allen 
deutſchen Fürſten und unter Zuſtimmung aller deutſchen 
Völker, neben der von Mir durch Gottes Gnade ererb⸗ 
ten Stellung des Königs von Preußen auch die eines 
Deutſchen Kaiſers an. i 

Eure Tapferkeit und Ausdauer in dieſem Kriege, für 
welche Ich Euch wiederholt Meine vollſte Anerkennung 
ausſprach, hat das Werk der inneren Einigung Deutſch⸗ 
lands beſchleunigt, ein Erfolg, den Ihr mit Einſetzung 
Eures Blutes und Eures Lebens erkämpft hat. 

Seid ſtets eingedenk, daß der Sinn für Ehre, treue 


Kameradſchaft, Tapferkeit und Gehorſam eine Armee 


groß und ſiegreich macht; erhaltet Euch dieſen Sinn, 
dann wird das Vaterland immer, wie heute, mit Stolz 
auf Euch blicken und Ihr werdet immer ſein ſtarker 
Arm ſein. 6 

HD. Verſailles, den 18. Januar 1871. 

gez. Wilhelm. 

— Unter den Packeten mit Liebesgaben aller Art, welche 
nach dem Kriegsſchauplatz geſandt wurden, ſind viele nicht be⸗ 
ſtellbar, weil der Tod den Adreſſaten hinweggerafft hat. Dieſe 
unbeſtelbaren Packete werden nun, weil bei dem ohnehin er 
ſchwerten Verkehr und der Inanſpruchnahme der Transport⸗ 
mittel ein Zurückſchicken an den Abſender nicht gut durchfüh⸗ 
bar iſt, in Gegenwart des Hauptmanns geöffnet. Sobald dem 
Verderben unterliegende Eßwaaren in denſelben enthalten find, 
werden fie an die Compagnie vertheilt. Inbetreff der Klei⸗ 


RETTET ERTL 


DEF n NETTER 


diungsſtücke ift die Verfügung getroffen, daß dieſe für ermäßigte 
Preſſe an die Mannſchafken verkauft, die dafür erhaltenen Ber 
? ſolen aber ſpäter an die Angehörigen zurückerſtattet werden 
ollen. 0 8 

Königsberg. Die hieſige Maſchlnenbauanſtalt und Ei⸗ 
ſengießeret der „Unton“ hat den Auftrag erhalten, von neuem 
einige Hunderttauſend Hohlkugeln zu gießen und zur Foitfe: 
zung des Krieges reſp. des Bombardements von Paris zu lie⸗ 
fern. Hunderttauſende waren ſchon zuvor geliefert worden. 
Eben fo haben die großen Eiſengießereien andrer Städte ähn⸗ 
liche Aufträge erhalten. ! 

Stuttgart, 23. Januar. Der „Staats⸗Anzeiger für Wür⸗ 
temberg“ erfährt durch telrgraphifche Mittheilung der Direktion 
der Verkehrsanſtalten aus Karlsruhe, daß wegen Sprengung 
der Brücke über die Moſel bei Toul im gegenwärtigen Augen⸗ 
blicke nur Truppen: und Munktionszüge, nicht aber auch Laſt⸗ 
züge über Toul nach Paris befördert werden können. 

Hamburg, 22 Janvar. Anläßlich des Briefes Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Könſgs von Preußen an den Hamburger Senat, 
worin derſelbe die ihm ang botene Kaiſerkione acceptirt, hat 
der Senat eine Proklamation an die Bevölkerung erlaſſen und 
zugleich die Beflaggung der Häuſer und Abfeuerung von 101 

anonenſchüſſen angeordnet. 

Bremen, 22. Januar. Der Senat hat in feiner geftrlgen 
Sitzung folgende Proklamation beſchloſſen: Se. Majeſtät der 
König hat dem Senat durch Schreiben d. d. Verſailles vom 
17. d. angezeigt, daß er dem Rufe der deutſchen Fürſten und 
freien Städte folgend wit der Herſtellung des deutſch⸗n Reiches 
die kaiſerliche Würde erneuert und übernommen bat. Indem 
dur Senat das allerhöchſte Schreiben, welches dieſes für das 

Vaterland ſo bedeutungsvolle und heilverheißende Ereigniß 
verkündet und zur Kenntniß ſelner Mitbürger und aller Ein⸗ 
wohner Bremens bringt, hält er ſich überzeugt, daß mit ihm 
unſere geſammte Bevölkerung ſich in den heißeiten Segens⸗ 
wünſchen für das erhabene Oberhaupt unſeres Volkes vereint: 
gen wird. Dieſe Proklamatſon wird heute publizirt und an⸗ 
läßlich dieſer feterlihen Verkündigung läuten jetzt Cwiſchen 11 
und 13 Uhr Vormittags) alle Kirchenglocken und werden 101 
Kanonenſchüſſe abgefeuert. Die ganze Stadt iſt im Flaggen⸗ 
ſchmuck. Herrliches Wetter begünſtigt die Feier. 
Frankreich. Paris. Ueber die Wirkungen des Bom⸗ 
bardements theilen die Pariſer Briefe noch weitere Einzelheiten 
mit. Die Bomben fielen am 16, bis auf den „Quat de Be: 
thune“ auf der Inſel Saint Louis, die neben der Cité liegt. 
Die Kirche St. Sulpice wurde geſchloſſen, da die Zahl der 
Bomben, welche auf dieſelbe fielen, zu beträchtlich war, als daß 

dort weiter Gottesdienſt hätte gehalten werden können. Am 
17. war das Bombardement von Paris unbedeutend. Dagegen 
wurden an dieſem Tage der Wall und die Forts äußerſt ſtark 
beſchoſſen, Die Wälle auf der Süpfeite hatten 70 neue Ge⸗ 
ſchütze erhalten, welche die Pariſer Induſtrie angefertigt, meh⸗ 
rere Mörſer und ein Monſtre⸗Geſchütz die „Belle Joſephine“, 
das ſich bis dahin in einem Fort befand. 

Eine Korreſpondenz der „Daily: News“ aus Paris vom 10. 
bringt die Vergleihung der Todesfälle innerhalb der letzten drei 
Wochen. Mit Aus ſchluß des Abganges in den Hospitälern 
und Ambulancen, der mindeſtens auf , muß veranſchlagt 
werden, ſtafben vom J. bis zum 6. Januar an verſchiedenen 
Krankheiten 3680 Perſonen, 3280 in der davor verfloſſenen und 
2780 in der letzten Woche. Alſo ſchon ohne das Bombarde⸗ 
ment ein bedeutender Zuwachs an Sterbefällen. 

— Am 16, fiel eins Bombe auf die Kuppel des Pantheon, 
ebenſo wurde die Kolonnade von Sainte Genevieve und die 
Sarbonne heute Nacht getroffen. Auf einem Theile des linken 
Seine⸗Ufers mußte die Gürtelbahn ihre Fahrten einſtellen. — 
Am 17. ſtand die Rente 51,45. 

Bordeaux, 21. Januar. Die preußiſche Korvette „Arcona“ 
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t frangb 
Kriegsſchiffen „Magnanime“ und „Magallhan“ bewach 
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ERBEN 


iſt in Liſſabon angekommen und wird von d 


— Wie hierher gemeldet, hat Garibaldi an Oberft Fr 
folgendes Schreiben gerichtet: Dijon, 18. d. Kümme 17 


Regierung eine Sendung von 6000 Chaſſepot⸗ Gewehren, 
für Frankreich beſtimmt war, in Beſchlag nehmen laſſeh. 
Der bier eingetroffene „Frangafs“ meldet, Duportal, der 
konſul von Zouloufe, set abgeſetzt und durch Lefrane a 
worden, welcher die fofortige Einberufung der geſetzgebeh 
Verſammlung mit Entſchiedenheit befürwortete. — Pinard il 
in en geſetzt, erhielt j doch den Befehl, Frankteſh 
verlaſſen. 17 

Lille, 21. Januar. Die Journale ſprechen ſich zu Gul 
des Friedens aus. Das „Echo du Nord“ Schreibt: A1. 
lichkelt redet eine lautere Sprache als Empfindlichkeit im 
Eigenliebe; unſere Ehre iſt unverſehtt. Die Konferen 
London bietet, unſerem Bevollmächtigten von Neuem Geh 
heit, dem Kaiſer von Deutſchland entweder das Ermal 5 
den Oelzweig barzubieten. Wir müſſen dieſe Gelegenhil 
greifen; Menſchlichkeit und Vernunft gebisten es. In ähnll 
Sinne ſpricht ſich das „Memorial de Lille“ aus. Letzten 
wähnt unter Reſerve des Gerüchts, daß Favre auf der 
nach London Lille berühren wird. | | 

Großbxitaunien und Irland. Am 17. Januar 
der aus Mancheſt'r nach Leds abgelaflene Expreßzug In) 
etwa drei Meilen langen Tunnel bei Morsley, zwölf! 
len von Mancheſter, auf einen Gilterzug, webei vier Paſſch 
verunglückten. 5 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Köln, 24. Januar. Ballonnachrichten aus Paris v 
zufolge gehen die Vorräthe an Brotfrüchten ernftlich zur N 
Bereits hat man die von den Bauern zur Ausſaat rofl‘ 
Vorräthe zum Verbrauch angegriffen. Rente compt, 50, 
Dresden, 24. Januar. Nach einer Berliner C 
denz des „Dresdner Journals“ dürften die allgemeinen 
tagswahlen am 3. März, die Berufung dis Reſchsſags 
9. März und die Einberufung des Bundesrathes am . 
bruar erfolgen. . 
Peſt, 23. Januar. Die Reſchsrathsdelegalion ſetzte DIE! 
neral: Debatte über das Budgel des Aeußeren fort. Pu 
ſieht in der durch den Prager Frieden vollzogenen Ausſchlleſh 
aus Deutſchland die Grundbedingung des Dualismus. Ua 
welches den Prager Frieden freudſg begrüßte, fet auch ON 
den ſüddeutſchen Bund geweſen, welcher ein Wie derauflebel 
alten Rivalität der deulſchen Vormächte beſorgen ließ. O 


pſiehlt eine Allianz mit Preußen. Eber bezeichnet den & 
Freund, der uns im Oriente hllſt, als Feind den, der! 
dort ſtört. Die Debatte dauert fort. g { 

Luxemburg, 24. Januar. Seit Sonnabend befind 
der Regierungspräſident von Exnfihaufen aus Trier bi 


7. ER > 
ft geſtern vom Prinzen Heinrich offiziell empfangen welche in Behinderung des Vorfigenden, Hrn. Bir er 
worden. ET Vogt, durch deſſen Gtellverireter, Herrn Yiontbefer Luc 
London, 24. Januar. Aus Lille wird gemeldet: In der geleitet wurde, hielt nach Erledigung der üblichen Geſchäf 
Schlacht bei St. Quentin waren von franzöſiſcher Seite vier Angelegenheiten (Protokoll, Journalbericht 2c) Herr Lehrer 
Divifionen im Gefecht. Die mobilfirten Nationalgarden wei: Tiſcher einen Vortrag „zur Geſchichte und Statiſtſk der 
gerten ſich, zu marſchiren und warfen die Waffen weg. Das Felegraphie,“ wobel Redner einleitend zunächſt auf die große 
Kriegsmaterlal iſt von Arras hierher gebracht worden. Im Bedeutſamkeit des „Grafengeſchlechts derer von Tele,“ ſodann 
ganzen e die äußerſte Beſtürzung. aber 1. A. auf das Weſen der akuſtiſchen, optiſchen und 
2 on, 24. Januar. Sicherem Vernehmen nach hat electriſchen Telegraphie hinwies und im weiteren Verlaufe des 
Jule Favre Herrn Odo Ruſſell in Verſallles mitgetheilt, daß faſt zweiſtündigen, höchſt intereſſanten Vortrages über folgende 
er Paris nicht verlaſſen werde. Punkte in eingehendſter Weiſe ſich ausſprach: 
Brüſſel, 23. Januar. Ballonnachrichten aus Paris, 20. Die akuſtiſche Telegraphie, deren Verm ttlerin der Schall iſt 
Januar, zufolge werden die Verluſte durch das Bombardement (menſchliche Stimme, Inſtrumente ꝛc), mag wohl die ältefte 8 
auf 86 Todte und 215 Verwundete angegeben. Das „Jour⸗ fein. Xerres hatte eine durch die menſchliche Stimme her⸗ 
nal officiel“ vom 19. veröffentlicht eine neue Proklomation der geſtellte Telegraphenkette errichtet, die von der perſiſchen Haupt⸗ 
Regierung, worin die Aufforderung zum äußerſten Wiederſtand ſtadt bis nach Griechenland reichte, etwa 275 Meilen lang 
wiederholk wird. war und nach ungefährer Schätzung ein Perſonal von 13,000 > 
- „Drülfel, 24. Januar. Die Recognosckrungen der belgi⸗ Mann beanſpruchte. Noch jetzt bedient man ſich beim Betriebe 
ſchen Truppen verdoppeln ſich in Erwartung ſtarker Webertritte, der Elſenbahnen und der Schifffahrt des „ Signalfſirens.“ 
Abſem jel, 24. Januar. Das bier eingetroffene Journal Die optifhe Telegraphie war in ihrem Anfange eine Fackel⸗ 
5 Ibfence meldet: Paris, 20. Januar. Leflo iſt intertmiſti⸗ telegraphie (Signalfeuer), durch deren Anwendung Clytemeſtra, 
5 Gouverneur von Paris während der Abweſenheit Trochus. die Gemahlin Agamemnons in Griechenland, in einer Ent⸗ 
erjelbe übernimmt gleichzeitig den Oberbefehl über die ge- fernung von 50 Mellen die Eroberung Troja’ noch in der⸗ 
Kamen Streitkräfte, einſchließlich der in den Forts und in ſelben Nacht erfuhr. Feuerwachen im perſiſchen Reihe von 
en vorgeſchobenen Werken befindlſchen Truppen. Ein Regie- den äußerſten Grenzen bis zu den Hauptſtädten Suſa und 
e iſt erſchienen, wonach alle Perſonen, die noch Ge: Ekbptana. Buck ſtabentelegraphen bei den Griechen (450 p. Ehr) 
11 0 in Häuſern aufbewahren, dies ungefäumt der Regierung und Römern durch Feuergruppen. Verfall im Mittelalter bis 
11 ven müſſen, widrigenfalls das Getreide confiseirt, die ber zur Erfindung des Fernrohrs im 17, Jahrhundert. 1704: Er⸗ 
3 1 0 7 Perſonen mit Geld: und Gefängnißſtrafe belegt werden. findung eines zwedmäßigen optiſchen Telegraphenſyſtems durch 
9 5 fiel, 24, Januar. Die „Independance“ meldet aus den franz Ingenieur Claude Chappe nach Vorarbeiten des 
e 21. Januar: Die Unzufriedenheit mit Trodu iſt deutſchen Profeſſor Bergſträßer in Hanau. Die auf der es 
i letzen Mißerfolges vom 19. Januar fo groß ge⸗ richteten 30 Meilen langen Linie zwiſchen Paris und Lille 
Major. daß Trochu feine Entlaſſung vachgeſucht hat Die beförderte erſte Depeſche lautete: „Die Wiedereinnahme von 
0 19 der Mitglieder der Reglerung nahm feine Entlaſſung Conds“ (einer von den Oeſterreichern kurz vorher eroberten 
Demi n Nacfolger iſt noch nickt gefunden. In Folge der Feſtung) und die Antwort des Nationalcoavents: „Die Nord⸗ 
e Trochu's ſſt die Nothwendigkeit eingetreten, die Stelle armee hat ſich um das Vaterland verdient gemacht.“ (R dner 
55 ae e neu zu beſetzen. Dorian weigert ſich, das ging weiter auf die Entwickelung der optiſchen Telegraphle, 
ein ae des Krieges zu übernehmen. Bis jetzt hat ſich die es je nach den verſchiedenen Syſtemen in den verſchlede⸗ 
Poſt Deal bereit erklärt, der Verantwortlichkeit für diefen nen Staaten zu einem ziemlich hohen Grade der Vervollkomm⸗ 
Anja el der gegenwärtigen Situation ſich zu entziehen. Ein nung gebracht, ein.) Die optiſchen Eiſenbahn⸗Tel⸗graphen 
Ne ag der Partei Delescluze fordert zur Ernennung von 200 zum Signaliſiten der Züge find als Reſte dieſes Syſtems zu 4 
e ae ange pe auf, die eintretenden Falls betrachten. 0 12 55 72 
7 € 8 P ; 2 
fielen algen en ſollen. Bisher haben keine Ruhe⸗ e 15 Dienfe gan 1746 nur, > 
renz, 23 Ianuar. ; 2 ; and, gelangte e ann in e En 
bexüglich der Berlgunn RN ch a neue‘ de Gniisidelüng, | als, eee 
aan ſwechen Minati und Jaelnſ, vafür Audeſſtedi, entdeckt worden war, den J. J 1808 Tamuel Thomas von 
anza und der Berichterſtatter Scialoja Sammardino erklärt i zum eriten Male: zur Grsiöplung einSSEEEEE 
100 gegen die Abänderungen der Vorlage der Miniſter. Die un a de Urne e e en en 
epufittentammer begann die Tiekuſſion über die Garantie Han mit der Entdeckung des Clectromagnetismus durch den 
verträge mit dem Papſt. 5 7 an ad alte 5 N 3 a iu 5 
om, 23. Januar. Prinz Humbert und Pein eſſin M agneto⸗Electricität (Induction) durch Faraday in London 
garethe find hier anget mem Mar: (1831). Seit dieſer Zeit iſt die electromagnetiſche Telegraphie 
pfangen. 0 gekommen und wurden enthuſiaſtiſch em: in kurzer Zeit zu laum geahnter Entwickelung gelangt. Es 


BT 


ebe iſt ge 
00 
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Rom, 23 Jan. Bericht werden je nach der Einrichtung Nadel Zeiger⸗ und Druck⸗ 
folge, marſchirt : hien aus dem Schweizer Hauptquartler Telegraphen unterſchieden, der nd Vervollkom⸗ 
10 arſchirt ein franzöſſſches Detachement mit Geſchützen 5 1 Gores ehr anafübelie einging, Daun 


ugs der Grenze auf Abbevillers 5 
Bern, 24. 5 n i die Verbeſſerungen und mannigfache Verwendungen des Morſe⸗ 
das fan dhe Pepe dis c. ag wird telegraphirt, daß ſchen Drudtelegraphen Doppelfift-Schrelbapparat, Relief: 110 

chweizer Grenze mi 1 1 9 545 8 Breſolles in der Nähe der Blauſchreiber, Typendruck⸗ und chemiſche Schreib⸗ ſowie Copir⸗ 
IQ, Mae Kt von Mamanı) „ Me an den Saler eh ie and che d Enden der eee 
rte 4 hervorhebend und ebenſo di rſcheid d en⸗ 

Me Baltırien erriäer Tan In Blandon ſollen drei, franzö⸗ leitungen in oberirdische 1 a une e 110 
a 25 Su tragbate oder ambulante durch Eingehen auf die Beſchaffenhelt 
Lokales und J derſelben beleuchtend. 15 1 
A Hirſchberg, d 0 Provinzielles. i Schließlich folgten noch ausführliche Mittheilungen über die 
Montage abgehaltenen ra 5. Jan. In der am vergangenen Verbreitung und Statiſtik der Telegraphle. J. J. 1869 betrug = 
nen Sitzung des hieſigen OcwerberBereins, die Länge des Telegraphennetzes im norddeutſchen Bunde 


2 


And Bildung der Jugend, ſowohl der Armen als der Reich 
itt daher das beſte 


welcher er, einen am 11. 


5 allgemeines deutſches 


JJ ĩðͤ ß ĩðͤ K 
3229 Meilen mit 10721 Ml. Leitung, 

24419 Apparaten. Die Beamtenzahl betrug 3947 und die Zahl 
aller Depeſchen nahe an 4 Millionen. Die Länge ſämmtlicher 


2208 Stationen und 


Telegraphenlinien auf der Erde beträgt ca. 62,500 Meilen 
mit etwa 166,167 Meilen Drahtlänge. Sämmtliche Tele⸗ 
graphenſtangen würden ca. 214,500 Klaftern Holz liefern. 
Die Verſammlung ſprach dem Vottragenden in anerkennend⸗ 
ſter Weiſe ihren Dank aus. 

Heut Abend 6 Uhr trafen mittelſt Extrazuges 240 
Verwundete hier ein, von denen ca. 153 hier verblieben, die 


Uebrigen aber weiter gebracht wurden. 


IT An welche Bedingungen der Königl. Geh. Regierungsrath 
Dr. Tellkampf eine gedeiliche Entwickelung der deutſchen 
Arbeiter⸗ und Induſtrievexhältniſſe knüpft, ſinden wir in einer 
von ihm „über Arbeiter⸗Verhältniſſe und Erwerbs⸗Genoſſen⸗ 
ſchaften in England und Nordamerika“ verfaßten Schrift, in 
Februar v. J. im Saale des Ber⸗ 
liner Haudwerkervereins gehaltenen öffentlichen Vortrag weiter 
ausführend, ſagt: 

„Da die Arbeit der wichtigſte Factor bei der Gütererzeugung 
i, fo begünſtigt, was für die Ausbildung der Arbeitgeber und 
Abeiter aufgewandt wird, nicht nur die Wohlfahrt des Einzel⸗ 
nen, ſondern des ganzen Volks. Nur intelligente Arbeit wird 


= 5 ſo gut bezahlt, daß in Folge des Ertrazes derſelben der gebildete 


Arme wohlhabend werden kann. Die ſorgfältigſte Erziehung 

eichen, 
örderungsmittel ihres eigenen Wohls und 
der Wohlfahrt des Staates. Die geiſtige Ausbildung u. zähe 
Ausdauer der deutſchen Arbeitgeber und Arbeiter begründen 
die Hoffnung, daß ſich unter ihren Händen alle Induſtriezweige 
ſtets günſtiger entwickeln werden, und daß ſie durch Thätigkeit 


und Sparſamkeit einer lohnenden glücklichen Zukunft entgegen⸗ 


gehen.“ 
„Bisher hemmte die Zerſtückelung Deutſchlands die großar⸗ 


tige Entfaltung ſeine Induſtrie, zu welcher daſſelbe nach ſeiner 


innern Kraft und Intelligenz fähig iſt; nachdem aber jetzt 
(1870) der größte Theil Deutſchlands geeinigt iſt und die voll⸗ 
ſtändige Einigung ſicherlich erfolgen wird, iſt auch in dieſer 
Bezlehung, wie im ganzen Leben der Nation, ein höherer Auf⸗ 
ſchwung zu erwarten. Daß dies der Fall ſein werde, verbürgt 
die bisherige Geſetzgebung des Reichskages, welche auf volks⸗ 
wirthſchaftlichen Gebiet bereit viel Gutes geſchaffen hat.“ 
Bereits im Frühjar 1848 ſchrieb Dr. Tellkampf: 


„Nachdem das deutſche Volk durch Einheit dem Auslande 


n eine bedeutende und einflußreiche Stellung gewonnen 


aben wird, iſt die Eröffnung neuer und die Erweiterung alter 


Handelswege und Handelsbeziehungen möalich. Auf dieſe muß 


kräftig hingearbeſtet werden, damit der Wohlſtand der Land: 
bewohner, der Handwerker, der Fabrikanten, Kaufleute, kurz 
Aller gehoben werde.“ 
„Eine nothwendige Folge der Einigung Deutſchlands wird 
ürgerrecht und Freizügigkeit ſein.“ 
„Gleizeitig mit der Verfolgung einer gefunden Handelspolitit 
wird auch dahin zu wirken ſein, daß alle noch beſtehenden Zölle 


auf den deutſchen Flüſſen aufgehoben werden. Der Handel in 
und durch Deutſchland, als durch das Herz von Europa, zwlſchen 
den Häfen des Südens und Nordens und zwiſchen den Grenz⸗ 


ländern des Weſtens und Oſtens ſollte gänzlich frei ſein.“ 
„Hinſichtlich unſers eigenen und des Handels mit dem 
Auslande iſt es wünſchenswerth, allgemein gleiche Gewichte 


und Maße einzuführen ꝛc.“ 
So ſprach Dr. Tellkampf vor mehr als 20 Jahren, und im 


Sinne dieſer Anſchauungen, die ſeit jener Zeit mehr und mehr 


zur Realiſtrung gelangten, hat er fort und fort, auch als Mit⸗ 
glied des Herrenhauſes, zu wirken geſucht. Der herathenden 


Und beſchließenden Einſicht ſolcher Männer dürfen wir der Mit⸗ 
wirkung am innern Anbau des neu erſtandenen deutſchen Reiches 


— — 


und die Verfolgung einer glücklichen Friedensarbeit und 3 
wohl anvertrauen. Einem Wablkreſſe kann es nur zur 
und innerſten Genugthuung gereichen, einen fo einflußreicden 
tüchtigen und practiſchen Mann, wie der Königl. Geh. Regie 
rungsrath Dr. Tellkampf iſt, der in allen Intereſſen unſen 
nunmehr geeinten deutſchen Vaterlandes lebt und webt, in 
erſten deutſchen Reichtage zum Vertreter zu haben. 1 
15 Die gewöhnlichen Feldpoſtbriefe dürfen wieder nur 4 Lu 


wiegen. Na] 

* Die „Schleſ. Zeitung“ meldet aus Beaucourt vom 17. J 
nuar, daß die ſchleſiſchen Landwehr⸗Batalllone 7, 10, 47 un 
50 ſich alle 4 bis 5 Tage auf Vorpoſten abwechſeln. 5 

* Der Lieutenant und Adjutant im 35. Inf.⸗Reg. Arthur © 
Dilthey it am 11. an feinen in der Schlacht bei e Mas 
empfangenen Wunden v rſtorben. 141 
* Bei dem Ausfall von Mont Valerien am 19, find von 


v. 
Di 


90 


rung anzugeben und werden beſondere Poſtanwelſungen gelle“ 
fert. 1 Pfund Sterling wird mit 6 rtl. 24 ſgr. berechnet. Das 
Porto beträgt bis 25 rtl.: 7½ far.; von über 25—50 fl? 
15 ſgr.; von über 50— 70 rtl. 22%, ſgr. Die Poſtanweiſung 
muß den Zunamen und mindeſtens den Anfangebuchſtaben 
eines Vornamens des Empfängers (bez. die Bezeichnung der 


Januar c. ab iſt für Fracktgüter aller Art 

ausſchließlich Equſpagen, Sahne und Vieh, zwiſchen der 
Station Berlin und den Stationen der k. J. pr. füdnordden“ 
ſchen Verbindungsbahn Königshain, Parſchnitz, Joſephſtadt, 
Königinhof, Maſtig, Königgrätz und Pardubitz, ſowie Statlol 
Trautenau der k. k. pr. öſterreichiſchen Nordweſtbahn nach d 1 
Sul via Liebau ein neuer ermäßigter Güter-Tarif in Kraft 
etreten. 2 
er en letzten Tagan abgegebenes Urtbeil des Ober 
Tribunals dürfte für die Inhaber von Gaſtwirthſchaſten von 


beſonderer Wichtigkeit fein. Es handelt ſich nämlich um die 
Ventilirung der von dem Appellationsgericht zu Stettin ver⸗ 
neinten Frage, „ob ein Gaſtwirth auch noch nach Emanation 
der norddeutſchen Gewerbeordnung verpflichtet ſei, gemäß den 
Vorſchriften der Provinzialregierungs⸗Beſtimmungen bei beab⸗ 
ſichtigter Abhaltung von Tanzmuſiken und öffentlichen Luſt⸗ 
barkeiten die Genehmigung der Ortspolizelbehörde zuvor ein⸗ 
zuholen. Das Obertribunal entſchied in Widerſpruch mit dem 
oben angeführten Appellatlons⸗Urthelle, daß die Fortdauer der 
Gültigkeit jener Regierungs⸗Beſtimmungen durch die nord: 
deutſche Gewerbeordnung nicht alterirt worden ſei, und dem⸗ 
nach auch heute noch die Extrahlrung der Erlaubniß von der 
Ortspoltzeibehörde geboten erſcheſne. 

* (Falſche Darlehnskaſſenſcheine à 10 Thlr. 
courfiren ſeit Kurzem in Hamburg, Altona und Holſtein und 
ſcheinen vielfach verbreitet. Eine beſondere Vorſicht bei An⸗ 
ö aim Zahlungen erſcheint daher geboten. 

Un 

Quäſtor des Abgeordnetenhauſes, hat das Unglück gehabt, in 
100 auf dem glatten Trottoir zu fallen und ein Bein zu 
rechen. 

* Bei dem großen Ausfall der Pariſer Armee am 19. huj 
waren die Regimenter Nr. 7 und 47 ſtark im Feuer, ebenſo 
das 5. Jäger⸗Batalllon, hauptſächlich die 2 Compagnie. 

* Gin e e in der Breslauer Zeitung meldet, daß 
vom 7. Landwehr⸗Regiment auf Vorpoſten bei Dasle verwun⸗ 
det find: die Wehrmänner Nöhrlig aus Peterwitz, durch 
die Hand geſchoſſen; Geiſter, ebendaher, wird vermißt; 
Freudenberg aus Poiſchwitz, in den Unterleib geſchoſſen; 

tod iſt ein Wehrmann der 3. Comp. aus Kupferberg, deſſen 
Name nicht genannt iſt. 

P. Hermsdorf u.) K., 23. Januar. (Aus Warm⸗ 
brunn.) Nachdem am 11. Dezember v. J. dez unter Leitung 
des Herrn Cantor Ebert ſtehende „Geſang⸗Verein für ge 
miſchten Chor“ zu Warmbrunn ein Concert zum Beſten unter: 
ſtützungsbedürftiger Soldaten⸗Familien gegeben (f. Nr. 146 des 
Boten“), brachte geſtern Abend der ebendaſelbſt ſeit längerer 
Zelt beſtehende, jedoch von Herrn Cantor Adam geleitete 
„Männer: Gefang: Verein” ein Concert zum Beſten der Witt: 
wen und Waiſen im Felde gebliebener Krieger im Saale der 

allerie zur Aufführung. Aus dem reichhaltigen und paſſend 
zuſammengeſtellten Programm hebe ich das Thürmerlied“ von 
van Eyken, „der Soldaten⸗Abſchied“ von Stern, „Frühllugs⸗ 
lied an das Vaterland“ und „Kriegers Gebet“ von F. Lachner, 

ſowie Körner s „Gebet während der Schlacht“ von Himmel 


11 vortrefflich gelungen hervor. Auch das allbekannte Wacht⸗ 


9 Ich ſteh in finſtrer Mitternacht c“ wurde mit recht 
nnigem Gefühl vorgetragen und erntete — wie alle übrigen 
ezen — großen Beifall von der ziemlich zahlreichen Zuhörer, 
ſchaft. Nur das von Herrn Dirigenten beliebte, aber ganz 
e Nachſchleppen des letzten Tones eines j den Abſatzes 
ei ſtörend ſowohl auf die Zuhörer, als auch auf die 
änger ſelbſt, insbeſondere auf die ſonſt muſterhaft ex cutirte 
5 Äpelbegleitung, Sodann muß auch bei dieſem, wie bei dem 
80 gen, Concert die für auswärtige Beſucher höchſt ungünſtige 
1911 (½-—10 Uhr) bedauert werden. Von auswärts waren 
90 nur ein Herr aus Petersdorf und Referent aus Herms⸗ 
ni! erſchienen. Letzterer mußte daher wieder in finſterer 
Elaltrnacht und bei argem Winterwetter und gefährlicher 
ef te den Heimweg zu Fuß zurücklegen. Trotzdem iſt der 
80 em von Warmbrunnern ausgeſprochene Tadel über die 
ie eff vollſtändig gerechtfertigt, der nämlich: daß Letztere 
wäh armbrunner patriotiſchen Concerte nicht beſuchen mögen, 
15 rend ſie doch ſehr gern ſehen, wenn die Hermsdorſer, Abon⸗ 
ment⸗Concerte“ und Tanzvergnügungen von den Marin 

An recht zahlreich beſucht werden. 
us Warmbrunn befinden ſich zur Zeit 112 Mann — der 
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er Abgeordneter Herr Kreis⸗Geiſchls⸗ Rath Richter, 


— 


Reſerve und Landwehr angehörig — auf dem Kriegsſchauplatz, 

darunter ſind 50 verheirathet. Im Kampf ſind bereits ge⸗ 
fallen: 4 Offiziere, 1 Unteroffizter und 3 Mann von denen, 
welche beim Ausbruch des Krieges zu den Fahnen einberufen 
wurden. Von den 50 Familien beziehen 49 Kreisunterſtützung, 
während von dieſen wiederum 42 Familien aus den in der 
Gemeinde veranſtalteten Sammlungen noch mit je 11 ½ ftl. 
monatlich unterſtützt werden. Außerdem erhalten eirea 20 der 
äruſten Soldatenfrauen noch ein gleiches Geſchenk vom Herrn 
Grafen. Ferner liefert jeder Bäcker und jeder Bauergutsbeſitzer 
in Warmbrunn wöchentlich zwei Brote zur Vertheilung an die 
ärmſten Famflien. — Die Geldſammlungen für die Soldaten⸗ 
Familien betragen nahe an 400 rtl. Eine gleiche Summe iſt 


für die verwundeten und erkrankten Krieger im Felde gefam: 


melt worden. 

Jauer, 24 Januar. Am 12. d. M. ſtarb im Lazareth 
zu Morſan vor Paris der Brimaner des hieſigen Gymnaſtums 
Alfred Köhler, Sohn des Superintendenten Köhler in Glatz, 
am Typhus, nachdem er ſich noch in dem Gefechte am 29. 
Nosember durch Tapferkeit ausgezeichnet hatte. 
bene verließ bei Beginn des Krieges das hieſige Gymnaſium, 
um in das Heer einzutreten, und wollte nach beendetem Kriege 
ſeine Studien fortſetzen. (Unt.⸗Bl) 

Lauban, 23. Januar. Leider haben wir heute zu melden, 
daß auch der Heizer Nicol feinen, bei dem am 17. d. Mis. 
ſtattgehabten bekannten Eiſenbahnunfall, erhaltenen ſchweren 
Verwundungen erlegen iſt. Die Leiche wurde ebenfalls hierher 
gebracht und findet die Beerdigung morgen Vormittag 10 Uhr 
vom Stationsgebäude aus ſtatt. — Der Königl. Landrath 
bringt zur Kenntniß der Kreis⸗Inſaſſen, daß nach einer Mit⸗ 
theilung des Stabsarztes beim 1. Bataillon (Lauban) 2. Nie- 
N Landwehr⸗Regiments No 47, Dr. Scheurich, d. 


. Q St. Marie (Departement du Doubs), den 8. Januar | 


c., der Geſundheits⸗Zuſtand des Bataillons bis jetzt als ein 
recht günſtiger bezeichet werden kann. 


Noch wenige Tage und die Photographien Kunſtausſtellung 1 


des Herrn Richter im „Preußiſchen Hofe“ wird geſchloſſen. 
Wenn wir heute noch einmal auf dieſelbe zurückkommen, jo 
geſchieht es, um alle Diejenigen, welche ſie noch nicht geſehen, 
daran zu erinnern. Faſt drei Wochen lang war das treffliche 
Cabinet der Sammelplatz unſeres gebildeten Publikums, oft 
gefüllt, daß man vergebens nach Platz ſuchte; für den Werth 
derſelben ſſt dies wohl die beredetſte Sprache. — Stereoskopen 
(Körperbilder), wer fie geſehen, weiß, welch veredelnden, beleh⸗ 
renden und erheiternden Genuß er davon hatte. Was uns 
dieſe Ausſtellung bletet: die bekannte Erde in den vortrefflich⸗ 
ir Anſichten kann nicht leicht zum zweiten Male vorgeführt 
werden, u 

Liegnitz. Das „Stadtblatt“ meldet aus Beaucourt, 17. 
Januar. Geſtern Mittag wurde das Batalllom Llegnitz durch 
das Bataillon Jauer von Vorpoſten abgelöft und iſt als Re⸗ 
ſervetruppe in das hieſige Cantonnement gerückt. Beaucourt, 
18. Januar. Das brave Bataillon, vom General Debſchüg 
im Tagesbefehl genannt, hat bisher 4 Gefechte beſtanden, den 
2., 12., 13. und 15. Fahne am 13. im Granatfeuer geſtan⸗ 
den. Verluſte: 5 Todte, 11 Verwundete, 2 Vermißte. Forte 
währender Vorpoſtendienſt im Schnee. 

Liegnitz, 23. Januar. Der geſtern von Berlin nach Bres⸗ 
lau abgegangene Schnellzug iſt in Frankfurt a. O. verunglückt, 


wobei 11 Perſonen mehr oder weniger ſchwer verletzt ſind. 


— Block, Sec.⸗Lleut. von der Infanf. des 2. Bat. (Liegnitz) 
2. Weſtpr. Landw.⸗Regts. No. 7, tft in die Kategorie der Re⸗ 
ſerve⸗Offiziere verſetzt und als ſolcher dem Königs⸗Grenadier⸗ 
Regiment (2. Weſtpr.) No. 7 zugetheilt. 

J., Schwei dnitz, 10. Januar. In der heutigen, erſten 
diesjährigen Staptverordneten⸗Sitzung erfolgte, geſetzlicher Be⸗ 
ſtimmung gemäß, zunächſt die Wahl des Vorſtandes. Als 


Der Verſtor⸗ 


Vorſitzender wurde Herr Apotheker H. Sommerbrodt zum 28. 
Male, zu deſſen Stellvertreter Herr Juſtizrath Koch, zum Schrlſt⸗ 
Be Herr Kaufmann Sölter, zu deſſen Stellvertreter Herr 

aufmann J. Roſenthal wiedergewählt. Herrn Sommerbrot 
wurde Seitens der Verſammlung für feine gewſſſenbafte, un⸗ 

parteliſche Führung der Geſchäfte, wie für ſeine Treue und 
brech im Intereſſe der Commune ein einſtimmiger Dank 
argebracht. 

Zur Tagesordnung übergehend, wurde der Verpachtung des 
Marſtalldüngers für 30 rtl. Zuſchlag ertheilt. 

Der Etat der Kämmerei Hauptkaſſe pro 1871, welcher bereits 
gedruckt unter die Mitglieder der Verſammlung vertheilt wor⸗ 
sen, in Einnahme und Ausgabe mit 65,400 rtl. balancivend, 
wurde mit einigen geringen Aenderungen genehmigt. 

Um leichtere Bewachung der hierorts internirten gefangenen 
1 zu ermöglichen, gelangte zar Kenntniß, daß ein 

hell der untern Büttnerſtraße und in der Nähe des Hosp tals 

Abſperrungen durch Bretterverſchläge angelegt werden. Die 

Paſſage bei Tage bleibt dabei für Ciollverſorgungen unbehin- 

dert; gegen Ende des Monats haben wir noch gegen 2000 Ge⸗ 

fan gene zu erwarten. \ 

Un die bis 1. April ausgeſchrlebenen Anmeldungen zu dem 
vacanten Kämmererpeſten zu beſchleunigen und annehmbarer 
Iu machen, wurde beſchloſſen, das Gehalt für dieſe Stelle bald 
> auf 1000 ril. zu normiren.. 

Der Vermiethung der Lokale über dem Stadtverordneten⸗ 
Sitzungsſagle für 110 rtl. wurde Zuſtimmung ertheilt, das 
Gleiche für einen Platz am Striegauer Tho:e mit 3 rtl., ebenſo 
für eine Ack rparzelle an der Sandbrücke für 14 rtl. 

Ablöſung mehrer Decem⸗Zinſen an die katholiſche Pfarre in 
Leutmann⸗ dorf, im Geſammtbetrage von 58 rtl., ſoll vom 
Magiſtrat ſoſort gezahlt, von den Dietribuenten aber event. 

gerichtlich eingezogen werden. 

Görlitz. Der „G. Anz.“ meldet: Von ben, Görlitzer 

Er find am 19. Javuar nach vorlä.figen Berichten die 
auptleute v. Bünau und Nolte, letzterer ſchwer verwundet, 

ferner Seconde⸗Lieutenant Jung und Fähnrich v. St. Paul; 
von Mannſchaften ſollen 10 Mann verwundet ſein. Nach 
weiteren Privatberichten find unſere Jäger am 10. Januar 
vor Pars zuerſt in dea Kampf gekommen. Die ſogenannte 

ägerſchanze wurde von den Franzoſen beſetzt und behauptet. 

Malmalſon wurde von den Feinden geſtürmt und Chateau 

Murat genommen. Das 1. Bataillon 47. Infanterie⸗ 
Regiments und vie 8. und 10. Compagnie des 37. Re: 
1 05 ſollen beſonders ſtark im Feuer geweſen fein. Das 

„und 46. Regiment find in der Reſerve geblieben. Die Ver⸗ 
luſte der 20. Brigade ſollen groß ſein. 

L Am Sonntage iſt es gelungen, in der Perſon des früheren 
Seminariften in Reichenbach, Namens Kaske, aus dem Kreiſe 

Leobſchütz, den Gauner zu entdecken und hler zu verhaften, 

welcher vor einigen Tagen das Gepäck eines Breslauer N: 

ſenden betrüglicher Welle auf dem hieſigen Bahnhofe abgeholt 

hatte. Zugleich hat derſelbe auch eingeräumt, die kürzlich in 


Bettzeug in den von ihm bewohnten Fremdenzimmern, forte 
noch eine Menge ähnlicher Gaunereien an anderen Orten, wie 
Breslau, Namslau, Löbau und Reichenbach, begangen zu haben. 
5 Der vlelverſprechende Candidat hatte, dem Vernehmen nach, 

ſchon in der Woche vor Weihnachten das Seminar in Reichen⸗ 
bach verlaſſen und ſchon damals mehrere ſeiner Kameraden 
nicht unerheblich beſtohlen. 


FFC 


getragen. Der Ballon raffte ſich noch einmal auf und fi 


Liegnitz in zwei dortigen Gaſthöfen verübten Diebſtähle an 


Saufe, in lem fi die Anflt befinbst, die goden au 


brochen find, 2 885 
Berinit Liſte. i 
5. Thüringiſches Infanterie⸗Kegiment Nr. 94. 
Gefecht bei Puppy am 2. Dez. 1870, h 

2. Comp Sec.⸗Lt. Hewig aus Schweldnitz 1.Shlel, l. d, 
S. i. d. Rücken. N 5 

2, Leib⸗Huſaren⸗Regiment Nr. 2. 
Gefecht bi Bricy am 4. Dez. 1870. 

2. Escadr. Huſar Julius Voigt I. aus Bunzlau, verm 
Recognoscirungs⸗Patrouille bei La Ferté am 14. Dez. 1870, 
800 Carl Wittwer aus Waldau, Kr. Liegnitz, t. S. d. d. 
opf. 3 

Patrouillenritt auf Bonneral am 23. Novbr. 1870, 1 

1 Escadr. Unteroff. Ernſt Großmann aus Neudorf, Ke 
Goldberg, ſ. v. S. i. d. Ellenbogen⸗Gelenk. Bei Beſetzung 
von Chateaudun im La}. baf. vorgefunden. = 

Weſtpreußiſches Küraſſier⸗RKegiment Nr. 5. 
Gefecht bei Orgeres am 2. Dez. 1870. 5 

3. Eskadr. Kür. Joh. Pätzold aus Lindenau, Kr. Landes 
hut (Schleſ), l. v. Quetſchung d. r. Oberſchenkels d. d. Stu 
ſeines Pferdes, welches d. e. Granate getoͤdtet wurde. Beſſ 
Truppentheil. a ; 1 

Gefecht bei Binas am 8. Dez. 1870. 17 

Unteroff. Carl Wilh. Hoffmann aus Jänkendorf, Kr. Rother 
burg (Schleſ.) l. v. Granatſpl. a. d. l. Hand. B. Seunpenfieil 
Gefr. Theod. Hanſchke aus Groß⸗Kreidel, Kr. Wohlau, l. h. 
Granatſpl. a. d. r. Hand. B. Truppentheil. 0 


Vermiſchte Nachrichten 1 
(Die beiden Luftſch ffet) des am 16. Morgens von Pari 
abgegangenen Ballons können wirklich von Glück ſagen daß 
fie mit leidlich heller Haut davon gekommen find. Sie ware 
von einer ſtarken Luftſtrömung mit Sturmeseſle über Brüfll 
binweg, von wo man den Ballon zwei Stunden ſpäter ja, 
nach der holländiſchen Küſte fortgeführt. Um nicht zu ertelſ 
ken, mußten fie fo raſch als möglich in den Ballon weite Oe 
nungen ſchneiden und die Wirkung war derartig, daß fie An 
Niederfahet aus einer Höhe von 4000 Meter auf die Erbe ii’ 
wenigen Minuten machten. Die Gondel ftieß natürlich fürn 
auf, die Reiſenden wurden total hetäubt hinausgeſchleuden 
Glücklicher Weiſe haben fie jedoch keine ernſte Verletzung davg 
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nach einer kurzen Strecke ins Waſſer. N 

— Herr Baumeiſter Dihm aus Saarbrücken ſchreibt ung 
daß der erblindete Neugebauer durch die Mildthätigkel 
guter Menſchen ein für feine Verhältulſſe reicher Mann ge 
worden iſt. Es ſind ihm gegen 2000 Thlr. zugefloſſen. 

—[Ober⸗Tribunal] Der Kaufmann Hartung auß 
Wittenberg, jetzt in Halle domizllirend, bereits mehrfach beſtraſſ 
war der Abgabe einer falſchen eidesstattlichen Verſicherung DI 
einer Behörde angeklagt worden. Am 22, Juli 1868 fta 
nämlich die Ehefrau deſſelben ohne Teſtament und hinterlieh 
als Erben ihren Ehemann und ihre Rinver, Behufs Feſtſetzung 
des Erbſchaftsſtempels reichte am 30. April 1869 der Kaufman 
H. ein Inventar des angeblichen Nachlaſſes ſeiner Ehefrau eil, 
deſſen Richtigkelt er an Eldesſtatt verſicherte, um dieſe Verſich 
rung Später noch einmal vor Gericht zu wiederholen. Hier 
ſollten ſich im Ganzen 27,597 Thlr. Aktiva und 8266 U 
Schulden vorgefunden haben, ſo daß der eigentliche Vermögen! 
beſtand 19,331 Thlr. betragen habe. Wie es ſich ſpäter DE 
ausſtellte, hatte H. die Hinkerlaſſenſchaft feiner Ehefrau viel N 
gering angegeben und wurde er deshalb mit Rückſicht auf DI 


— 


Kometen inne 


Nebſt zwei Beilagen 1 


ſeinerſelts ſtattgefundene eidesſtattliche Verſicherung der Bil 
Be SEN EN v 


age zu Nr. 11 des Boten a. d. Rieſengebirge. 26. Januar 1871. 


it derselben zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilt. Nach Piſtol und mein Meſſer abgenommen und wißt recht gut, daß 
n en dee Urtheils in pelt rd legte H. gegen ich ſehr gerne das Haus verlaſſen werde, wenn Ihr mich ge f 
daſſelbe das Rechtsmittel der Nichtigkeitsbeſchwerde ein, jedoch hen laßt; warum haltet ihr mich alſo noch? Wollt Ihr m c 
wurde letzteres vom Ober⸗Tribunal verworfen. ermorden? Seid Ihr civiliſirte Menſchen, wie Ihr vorgeht, 
— [Was es braucht, die deutſche Armee in oder Halsabſchneider? Ich habe Euch zwar ſchon früher beſtoh⸗⸗ 
Frankreich zu ernähren,] mag aus Nachſtehendem ge⸗ len, aber damals hieß ich Mäller; jetzt heiße ich aber Lehmann, 
folgert werden. In dem Zeitraum von 24 Stunden konſumirt alſo habt Ihr von Müller nichts mehr zu befürchten. Ich habe 
jedes Armee⸗Corps 18,000 Brode, jedes drei Pfd. wiegend, zu Haufe eine gewählte Bibliothek und einige Bilder, die wirk⸗ 
120 Centner Reis oder Perlgerſte, 70 Ochſen oder 120 Ctr. lich recht hübſch ſind. Ich ſehne mich nach ihnen, um meine 5 
Speck, 18 Ctr. Salz, 30 Ctr. Kaffee, 12 Ctr. Hafer, 3 Ctr. Studien friedlich weiter zu führen. Ich habe verſucht, Euch 
Heu, 3500 Quart Spirituoſen und 3500 Unzen Orangeneſſenz zu berauben und zu ermorden, aber daraus ft ja nichts ges 
oder irgend welche andere bittere Tinktur, die mit den Spirl⸗ worden, und ich bekenne mich befiegt. Was wollt Ihr noch? 
tuoſen zuſammen genoſſen wird. Zu dieſer gigantiſchen Mahl. Giebt es keine Gerechtigkeit im Himmel? \ 
zeit rechne man für je zehn Tage 60 Centner Tabak, 1,100,000 Conitz, 17. Januar. [In Oberprima] des hieſigen Gym⸗ 
Forbinäre Cigarren und 50,000 Offizlers⸗Cigarren. Multiplizirt naſiums find gegenwärtig 16 junge Leute, von welchen 15 als 
man dieſe Zahlen mit 24 oder 25, jo hat man die Totalſumme Einjährig⸗Freiwillige ſich gemeldet haben. 
des eintägigen, oder, was Tabak und Cigarren anbetrifft, des — Der „Staatsanzeiger“ ſchreibt: Mehr als ein Drittel des 
zehntägigen Konſums der Truppen im Felde. So berichtet der feindlichen Landes iſt von den deutſchen Heeren beſetzt: 27 Des 
Korreſpondent eines engliſchen Blattes. partements find ganz oder größtentheils in ihrem Beſitz. Ein 
— [Die „Nouva Patria “] ſchreibt vom 13. Januar: Gebiet von etwa 2860 Quadratmeilen mit 11%, Millionen 
Die Ausbrüche des Veſuvs dauern fort. Geſtern bot der Vul⸗ Einwohner fühlt (von den 9860 Juadratmeilen mit 38 Mil: 
kan ein prachtvolles Schauſpiel dar, von der rechten Seite des lionen Einwohner des Landes) unmittelbar die Wirkung des 
Kegels ergoß ſich ein breiter Streifen glühender Lava. Man Krieges. 
ſagt, die Stadt Ottajano ſei von der Lava bedroht. (Am N: — Ueber die Ausdauer und Schnelligkeit im Marſchiren 
O. Fuße des Berges. ſchreibt ein engliſcher milltäriſcher Berichterſtatter beim Prinzen 
— Die Dre her'ſche Brauerei in Schwetach bei Wien riedrich Carl: „Innerhalb 24 Stunden vom 16. auf den 
am erſt durch Anton Dreher vom Sabre 1836 an in Auf⸗ 17. December legte das 9. Corps einen 297 von 12 1 
ſchwung. Jetzt hat fie noch 2 Filialen in Steinbruch in Un⸗ ſchen Meilen zurück, — eine in der Kriegsgeſchichte gewiß ein⸗ 
gar und in Micholup in Böhmen. Sie erzeugte 1867 in zig daſtehende Leiſtung, wenn man bedenkt, daß ſchon die Hälfte 
Schwechat 480,000 Eimer, in Steinbruch 145,000 und in Mi- für ein Corps von Infanterie, Cavallerie und Artillerie ſehr 
cholup 55,000, zuſammen 680,990 Eimer, beſchäftigte 330 Bur⸗ viel iſt.“ 
chen und ehenſo viele Arbeiter, 72 Pferde und 240 Ochſen, — (Muſter⸗Todesanzeige). Die „Kreuz' Ztg.“ enthält 
hatte einen Malzraum von 24,000 Wiener Quadratklaftern, folgendes Inſerat; 
den denen 16,000 gewölbt waren; konnte in ihren Kellern Dieſe Nacht 11 Uhr hat Gott der Herr unſer ſüßes Kind 
450,000 Eimer lagern und bezahlte 836,000 fl. Malzſteuer und Veit heimgeholt dahin „wo die Engel fingen dem lieben Je⸗ 
in Wlen 356 000, in Peſth 36,000 fl. Verzehrungsſteuer, zu⸗ ſulein, und die Pſalter klingen im Himmel hell und rein. 
zummen 1,257,000 fl. Steuern, alſo mehr, als manches kleine Eia wären wir da! eig wären wir da! 
deutſche Land Einwohner hat. Breitungen bei Roßla, den 4 be eh 55 ag 
ee Für die Bezeichnungen Chauvinismus und Chau⸗ aſtor Zietrich und Frau. 8 
viniſt für die agen ſrangbiſche Ländergier und krie⸗ (Jede Bemerkung dam ift wohl überfläffig). 
Fa, Ueberſpannthelt giebt es zwei Erklärungen. Nach der Chronik des Ta ges. 


Karl dem Kahlen her, weil die Staatsſchrift der Reunions⸗ Verlieben wrde dem Kaufmann Rudolph Moll in Liſſa 
Kammern, durch welche Ludwig XIV. die Wegnahme von Metz, der Charakter als Commſſſionsrath. 


Kahlen herleitete. Ungerechtes Verlangen alſo Befigveränderungen, 
ch deutſchem Land war damals Chauinisme, Wahr⸗ Rittergut Ziebendorf, Kreis Lüben, Verkäufer Rittergutsbe⸗ 
0 elnlicher aber fit dte Ableitung von dem Oberſllentenant M Rothendach auf Jlebendorf, Käufer; Oe; 
ö A der 1814 bei der franzöſiſchen Lolre⸗Armee ſtand 5 — — 

1 in zahlreichen Zeltungs⸗Artikeln gegen jeden i Saen Conenrs⸗ Eröffnungen. 
N e. Seitdem Ueber das Vermögen des Kaufm. Peter Hamm in Marien 
hie wegen mehrere Schriftſteller, welche eine ähnliche Po: burg, Verw. uftigreth FRE T. 26 an des Kaufm. 
Daten, ihre Artikel mit dem Namen Chauvin, bis Wilhelm Wolff in Neustadt Weſtpr., Verw. Rechtsanwalt Otto, 

— 9 0 T. 15. Februar; des Kaufm. Aug. Koppe zu Pritzwalk, Kreis⸗ 
he e letzte hier eingetroſſene Nummer der ſehr deutſchfreund⸗ ger. Wittitod, Verw. Km. C. L. Gabde zu Pritzwalk, T. 31. 
lei N von New⸗Pork bꝛingt einen ſehr richtigen Ver: anuar; des Kaufm. Robert Wagenknecht zu Wüſtegiersdorf, 

0 1 das Benehmen Frankreichs jetzt, wo ihm unſer EL: Kreieger. Waldenburg, Verw. Rechisanwalt Berends zi Wale 
Naaud eder abgenommen werden ſoll. Sie ſagt von Herrn de denburg, T. 28. Januar; des Kaufm. Karl Kayſer jun. zu 
ö Er enn x Frankfurt a. O., Verw. Kaufm. Höher das., T. 31. Januar; 

N I ; 5 nnert uns ſtark an einen Einbrecher, der, nachdem er des angeblich amerikaniſchen Bürgers Ernſt Karl Wilh. Schub: 

0 U 5 iſt, wie er im Begriffe ſtand, Jemandem feine macher zu Braunſchweig, T. 28. Februar; des Handelsmanns 
uur und Koſtbarkeiten zu eniwenden, und nachdem er dem Ei⸗ Traugott Leberecht Lorenz zu Burgstädt (tönigl. ſächſ. Gerichts⸗ 
ige ö hartnäckigen Widerſtand amt), in Firma T. L. Lorenz daf. T 28. Febeuar; des Klempe 
n ſelhender hat, aber doch endlich feſt gemacht worden iſt, nermciſters Karl Riegamer zu Magdeburg, Verw. Kfm. Ferd. . 
N gendermaßen anhebt: Ihr habt mir meinen Raub, mein Thilo Faber das., T. 28 Januar. N 8 4 


Bee, Verſpielt. 
Criminalgeſchichte von Fr. Friedrich. 


Fortſetzung. 

Ich habe den Rous ohne Gewiſſen und ohne Ehre in ihm er⸗ 
kannt. Ich zog in der Reſidenz Erkundigungen ein. Sie laute⸗ 
ten nicht zu ſeinen Gunſten: ein Menſch, der ein bedeutendes 
Vermögen in wenigen Jahren verſchwendet hat, der zuletzt nur 
durch das Spiel ſich erhalten und in dem begründeten Verdachte 
ſteht ein gewerbsmäßiger falſcher Spieler zu ſein, ein Be⸗ 
trüger, übrigens ausgeftattet in mehrfacher Beziehung mit 
glänzenden Fähigkeiten! Den Verdacht gegen Helm ver⸗ 
mochte ich nicht zu verſcheuchen. Kleine Bemerkungen, Blicke 
von ihm, die ich bemerkte, befeſtigten denſelben in mir. In 
dem Gelde, welches in des Dieners Tuch eingewickelt war, 
in den Werthpapieren, die mit einem Stück der Schürze, 
welche der Köchin angehörte, umhüllt waren, in dieſem Allen 
erblickte ich nur das Bemühen, den Verdacht von ſich ab 
und auf eine falſche Spur zu lenken!“ 

„Kommiſſär, Sie gehen zu weit. Dies ſind reine fub⸗ 
jektive Anſchauungen, Vermuthungen!“ rief Kugler. 

„Ganz recht. Ich werde Ihnen beweiſen, daß dieſe ſub⸗ 
jektiven Anſchauungen richtig waren. Bitte, hören Sie mich 
an. Durch Zufall wurde dieſer Dolch hier aufgefunden.“ 
Er erzählte ausführlich die Auffindung deſſelben durch den 
Gärtner in feiner und Emmy's Gegenwart. Solch ein Dolch 
wächſt nicht in gewöhnlichen Händen,“ fuhr er fort. „Wie 
Sie wiſſen, war ich vor wenigen Tagen in der Reſidenz. 
Dies Fabrikzeichen hier oben an der Klinge machte es mir 
leicht, den Fabrikanten des Dolches aufzufinden. Er er⸗ 
kannte denſelben ſofort als ſeine Arbeit an. Er hatte ver⸗ 
ſchiedene derſelben Art verkauft, keinen an Helm. Dies 
machte mich für den Augenblick zwar zweifelhaft in meinem 
Verdachte, indeß gab ich meine Nachforſchangen nicht auf. 
Ich erfuhr die Namen Derjenigen, welche gleiche Dolche ge⸗ 
kauft hatten. Unter der Vorſpiegelung, daß dieſer Dolch 
geſtohlen ſei, wandte ich mich an die mir genannten Her⸗ 
ren. Drei von ihnen waren noch im Beſitze ihres Dolches, 
der vierte, ein Baron v. P., nicht mehr. Er theilte mir mit, 
daß er ſeinen Dolch einem Freunde, einem Herrn v. Helm, 
geſchenkt habe. Er kannte dieſen Dolch hier oben an dem 
Griffſchilde, welches einen kleinen Fehler hat, ſofort und 
beſtimmt als den verſchenkten an. Ich hätte in dem Au⸗ 
eie dr laut aufjubeln mögen, beherrſchte mich indeß und 
lieb vollkommen ruhig. Mein Verdacht war für mich zur 
Gewißheit geworden. Ich war überzeugt, daß der Teich 
noch mehr Beweiſe enthalte, deshalb drang ich auf die Ab⸗ 
laſſung. Helm war zugegen, als ich geſtern Morgen an The⸗ 
nau die Forderung ſtellte. Er wünſchte, daß Thenau eine 
Fiſcherei damit verbinden möge. Ich errieth ſofort ſeine 
Abſicht; er wollte, ohne daß es Aufſehen erregte, den gan⸗ 
zen Tag bei der Ablaſſung des Teiches zugegen ſein. 
Der Teich war geſtern Abend faſt abgelaſſen. Ich war 
am Abend mit Thenau und Helm zuſammen. Als wir 
heimgingen, fühlte ich keine Neigung zum Schlaf. Mir 
kam der Gedanke, daß Helm während der Nacht den Ver⸗ 
ſuch machen könne, etwaige Beweiſe gegen ihn aus dem 
faft ganz abgelaſſenen Teiche zu entfernen. Ich wollte 
ihn dabei überraſchen, — er hat mich überraſcht und 
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durch eine Kugel verſucht, meinen Mund für immer pi 
Schweigen zu bringen. Es iſt ihm nicht gelungen.“ 
„Haben Sie ihn erkannt?“ 1 
„Nein. Ich hoffe indeß, zu beweiſen, daß er auf m 
geſchoſſen hat.“ IM 
„Wodurch?“ N 
„Der Polizeidiener Brönner, den ich zur Nachforſchug; 
heute Morgen in Thenau's Garten fandte, hat an ir 
Stelle, wo der Schuß auf mich abgefeuert wurde, dien 
Papierpfropfen gefunden.“ 1 
Er überreichte Kugler denſelben. Dieſer betrachtete ih 
ehen und las die Schrift auf demſelben, ohne fie zu ii 
ehen. 

„Was beweiſt dies?“ 3 
„Dieſes Blatt iſt aus Goethe's „Fauſt“ geriſſen, es eh 
hält Worte des Mephiſto in der Hexenküche. Herr v. Hl 
hat mir ſelbſt die Freundlichkeit feines Freundes Then 
Geleit der in feinem Zimmer ſogar einen Theil fein. eigen 
ibliothek aufgeſtellt habe, um jede Langweile vom i 
fernzuhalten. Ich werde heute noch nachforſchen, ob Ga 
the's „Fauſt“ ſich in der Bibliothek befindet und das l 
treffende Blatt daraus geriſſen iſt.“ ; 

„Das muß erſt erwieſen werden,“ warf Kugler ein. 
„Gewiß. Ich hoffe, daß es mir gelingen wird. Hell 
Morgen kamen Thenau und Helm zu mir, um mir i! 
Theilnahme zu bezeigen.“ eh 
„Würde Helm dies gewagt haben, wenn er die Ti 
ausgeführt hätte?“ unterbrach ihn Kugler auf's Neue. 
eshalb nicht? An Frechheit fehlt es ihm nicht, und 

119 5 durch dreiſtes Auftreten ſich am beſten ſicher 
tellen. Abſichtlich hatte ich den Dolch auf den Tiſch g 
legt, als ich ihn kommen ſah. Er wünſchte mir Glück, W 
die Kugel mich verfehlt habe. Thenau nahm den Di 
in die Hand. Helm's Auge fiel darauf, ich ſah das au 
den feiner Lippen, feinen ſtarren Blick. Nur einen U 
genblick währte dies, dann nahm er den Dolch in die Hall, 
als ob er ihn nie zuvor berührt, als ob er nie einen al 
chen geſehen habe. Wäre er unſchuldig, wäre ihm MI 
Dolch vielleicht entwendet geweſen, er hätte ihn ſofort WI 
dererkennen und dies aussprechen n üſſen. Er that es nich 
Als er kaum fort war, brachte mir Brönner dies Pal 
Sie ſehen hier am Namen, daß das Buch dem Major I 
Thenau gehört hat. Das feidene Tuch hier, welches G. 
gezeichnet iſt, war für mich ein neues Räthſel, da fiel Mil 
der Gedanke auf den Wirth des „Goldenen Löwen!“ 
heißt Guſtav Göpel. Zu ihm fuhr ich ſogleich. Er el 
kannte das Tuch ſofort als das ſeinige an und ſagte MI 
daß er es ſeit einigen Wochen vermiſſe. Er erinnerte | 
endlich genau, das Tuch am Morgen nach dem Balle 
erſt in der Taſche feines Ueberziehers vermißt zu habe 
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„Ich blickte damals fofort auf Helm's Hand, — er hatte 
lange, vorn ſchmal zugeſpitzte Nägel. Ich ſah damals un⸗ 
willkürlich, wie ſeine re welche er auf einer Stuhllehne 
hielt, fich über dem Munde des Unglücklichen zuſammen⸗ 
krampfte.“ 

„Entſetzlich!“ wiederholte Kugler noch einmal. „Und The⸗ 
nau hat noch keine Ahnung davon?“ 


Foriſetzung folgt, 


Bertha Weiß. 
(Schluß.) 


oh ganzes Dichten und Trachten war nun darauf gerichtet, 


auf den Kctegsihaupla Y Si te wiederhol 
Ihren Wunf 0 eb, tz zu gelangen e machte wiederholt 


aber da der Wille des 


dem Regiment nachgeſchickt zu werden; 
Einzelnen im Kriege nicht berückſichtigt 
werden darf, ſo blieben alle ihre Bilten unerhört. Nun beging 
fie eine That, die in ihrem persönlichen, leidenſchaftlichen, un⸗ 
ruhigen Weſen begründet war. Taub gegen alle Vernunſts⸗ 
jene, einzig ihrem Gefühl folgend, ohne die Folgen zu beden⸗ 
fe die in dieſem Falle ſie ſehr ſchwer treffen konnten, verließ 
le am 26. Oktober heimlich Ehrenbreitenſtein und begab ſich 
Pi Mainz, weil ſie hoffte, daß es ihr von dort gelingen werde, 
10 den Krlegsſchauplatz zu gelangen. Sie meldete ſich auf 
van duvernementsbureau, ſchützte vor, daß fie als Reconva⸗ 
1 beurlaubt geweſen, und bat, ſie ihrem Regiment nach⸗ 

Aber ihre Bitten wurden nicht erhört. Sie erhielt den Be⸗ 
Haan Ehrenbreitenſtein zu gehen und ſich bei dem Erſatz⸗ 
0 15 on zu melden Dieſer Beſehl brachte ſie in große Ge⸗ 
N Be ihre durch die beftändigen Abenteuer erworbene Fer: 
e Ausflüchte und Lügen ſchnell bei der Hand zu haben, 
1915 fie, Sie behauptete, zum Erſatz⸗Batalllon des 1. Negi: 
fie sn e Als man auf ihre Uniform hinwies, ſagte 
Ist er ihr Anfangs zugetheilte Rock ſei ganz aufgebracht ge⸗ 
hl und fie habe deshalb ſpäter die Uniform des 69. Regi⸗ 
Mi ab erhalten. Darauf erhielt fie eine Marſchroute nach Kö⸗ 
ſie rund die ſich vom Kriegsſchauplatz völlig entfernte. Da 
i 0 einfah, daß ihre Pläne, Hoffnungen und Wünſche gänz⸗ 
n ern mußten, beſchloß fie, nach Oſtpreußen zurückzu⸗ 


7 ele Auſſchwung, den ihr Gefühl genommen, war ver⸗ 
r nun erwachten aufs neue Leichtſinn und der Hang Aben⸗ 
u foil beſtehen. Sie beſchloß, die Rolle eines Verwundeten 
1950 en. Bei der allgemeinen Theilnahme, mit der die Ver⸗ 
int en allenthalben aufgenommen und verpflegt wurden, 
hüben nn nicht fehlen, bei dieſem Unternehmen Erfolg zu 
der Tal achdem ſie, mit der Marſchroute nach Königsberg in 
ie 5 Mainz verlaſſen hatte, ſchloß fie ſich einem Trans⸗ 
95 n Verwundeten an und verſchaſſte ſich unterwegs Krücken, 
leld zu chwerverwundeter mehr Auſſehen und größeres Mit⸗ 
zu erregen. So kam fie am 27. Oktober auf dem Bahn: 
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hofe in Gotha an. Hier hatte ein Rechtsanwalt J. feine Beihilfe zum 
freiwilligen Krankendienſt angeboten und trat bei Ankunft des Zu⸗ 
ges an den Wagen. Die verſtellte Kranke klagte ihm, daß fie vor 
Erſchöpfung nicht weiterkönne, ging anſcheinend ſchwankend auf 
einer Krücke und an einem Stocke auf dem Perron umher und 
lteß ſich beim Treppenſteigen kräftig unterſtützen, um vollſtän⸗ 
dig den beabſichtigten Eindruck zu machen. Der Rechtsanwalt 
nahm ſie in ſeine eigene Wohnung pflegte ſie liebevoll und 
erkundigte theilnehmend nach ihren Wunden und ſonſtigen Ver⸗ 
hältniſſen. Sie ſtellte ſich ihm als Fähnrich Bernhard v. Weiß 
vor. „Ich bin als Avantageur eingetreten,“ gab fie ihm zur 
Antwort, und habe die Schlachten bei Spicheren, Mars la 
tours und Gravelotte mitgemacht. In der letzten Schlacht ging 
es heiß her, wie Ihnen wohl ſchon durch die Zeitungen bekannt 
ſein wird. Zuletzt gerieth unſer Regiment mit einem des Fein⸗ 
des ins Handgemenge, wir ſtürzten uns auf die feindliche Fahne 
und es gelang uns nach heißem Kampfe, ſie in unſere Ge⸗ 
walt zu bekommen; dabei erhielt ich meine Wunden und mußte 
aus dem Getümmel gebracht werden. Ich habe zwei Schüſſe 
im Bein und trage noch einen Gipsverband. Infolge der bes 
wieſenen Tapferkeit ernannte mich Se. königliche Hoheit Prinz 

riedrich Karl zum Fähnrich und verſprach, mir das eiſerne 

reuz zu geben.“ Auf die Frage nach ihrer Familie antwor⸗ 
tete fie, ihr Vater habe früher in der Schweiz auf Schloß Wallen⸗ 
berg gelebt und ſei jetzt Beamter in Gumbinnen. 

Nachdem ſie ſich in Gotha das Band zum Eiſernen Kreuz 
gekauft hatte, verließ ſie dieſen Ort am 29. October und traf 
am nächſten Tage in Berlin ein. Hier wurde ſie auf dem An⸗ 
halter Bahnhofe durch einen Deligirten der Johanniter in Em⸗ 
pfang genommen und mittels Droſchke nach dem Hotel Weiß: 
berg, Deſſauerſtraße Nr. 38, geſchafft, um beſſer gepflegt wer⸗ 
den zu können. Sie ging hier in der Reſidenz auf Krücken, 
trat als Fähnrich v. Weiß auf u. ließ ſich wie in Gotha als 
Schwerverwundeter pflegen. Ebenſo ließ ſie ſich hier das Be⸗ 
fißzeugniß zum eiſernen Kreuz anfertigen. Dem Hotelier Weiß⸗ 
berg erzählte ſie, daß ſie das Kreuz ſelbſt verloren u. nur das Band 
zurückbehalten habe. Herr Weißberg offerirte ihr ein Kreuz, 
das er vor längerer Zeit in Verſatz genommen hatte. Sie 
nahm es dankend an und trug es ſeit der Zeit. In Königs⸗ 
0 angekommen, meldete fie ſich bei dem Erſatzkommando des 
1. Regimentes und erhielt von demſelben Urlaub zur völligen 
Wiederherſtellung ihrer Geſundhelt. Sie benutzte dies, um an 
unferem Orte die bekannten Schwindeleien zu machen. 

Bertha Weiß macht in Frauenkleidern vielleicht einen beſſern 
Eindruck als in der Uniform. Sie ſpricht ſehr gewandt und 
hat ein immenſes Namengedächtniß. Wie leicht erklärlich, hat 
ſie ſich infolge der beſtändigen Gefahr, entdeckt zu werden, eine 
große Gewandtheit im Vorbringen von Lügen erworben, die 
ſie in die Geſtalt von Wahrheit zu kleiden verſteht. Im Uebri⸗ 
gen kann verſich rt werden, daß fie ſtets eine große Gutmü⸗ 
thigkeſt an den Tag gelegt und ſich gegen Jedermann höflich 
und freundlich benommen hat. Mannskleider zu tragen war 
bei ihr zur völligen Manie geworden, durch die ſie, wie ſich 


denken läßt, oft in die größte Verlegenheit gebracht wurde, de? 


nen ſie ſich nur durch ihre große Gewandtheit entziehen konnte. 
Die leltende Mutterhand hat ihr bei der Erziehung gefehlt, der 
Hang zu einem abenteuerlichen Leben iſt bei ihr Natur gewor⸗ 
den, jo daß wenig fehlte, ihn zum Durchbruch kommen zu laſ⸗ 
fen. Wie viel durch ihre Erziehung an ihr gefehlt worden iſt, 
können wir nicht wiſſen; aber jedenfalls iſt ſie nur zu bemit⸗ 
leiden, und nicht zu verächtlich zu behandeln. Sie hat auch 
während der Zeit, da fie auf der Anklagebank ſaß, auf die 
Richter und alle Anweſenden einen durchaus günſtigen Eindruck 
gemacht. Wie ſich in der Folgezeit ihr Schickſal Hedalten wird, 
kann man weder willen noch vermuthen. Gegenwärtig muß 


fie ihre Strafe abbüßen. Da der Wunſch und die Ahſicht, ihr 
Leben dem Vaterland zu widmen, durch ihr ganzes Verhalten 
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in der erſten Zeit ihres Soldatenlebens bewieſen iſt, fo wurde ſie 
unter Annahme mildernder Umſtände auf Antrag der Staats⸗ 
en zu einer Gefängnißſtrafe von vier Wochen ver⸗ 


Eine grauſige Fahrt. 

In der vorigen Woche hat auf der Strecke Dresden⸗Freiberg 
der ſächſiſchen Staatsbahnen eine wahrhaft grausige Eiſenbahn⸗ 
fahrt ſtattgefunden. Der regelmäßig Abends 9 Uhr von Dresden 
in Freiburg ankommende Güterzug war mittels zweier Ma⸗ 
ſchinen ziemlich auf der mehrere hundert Ellen langen Hori⸗ 
ade zwiſchen der Halteftelle Edle Krone und der Station 

Inoenberg angekommen, als die Kette riß, mittels welcher der 
vorderſte Wagen an die Locomotive befeſtigt war. Der ganze 
ſchwer belaftete Zug ging augenblicklich rückwärts, anfangs 
langſam, doch mit jeder Minute ſchneller auf der von 1: 40 


ſich ſenkenden, kurvenreſchen Bahn hinab. Die in der eſſig 


kalten, mondhellen Nacht faſt ſteif gefrorenen 14 Schaffner des 
Zuges drehten mit der Kraft der Verzweiflung die Bremſen 
zu, daß die Räder faſt ſtanden, aber dennoch ſauſte der Zug 
mit unaufhaltſamer Schnelligkeit die ſteil ſich neigende Bahn 
weiter hinab. Es war keine Möglichkeit, den ſchweren Zug zum 
Stehen zu bringen, ja nur die Schnelligkeit des immer raſen⸗ 
der werdenden Aue einigermaßen zu mindern. In der Ue⸗ 
berzeugung, daß hier ein Unglück unvermeidlich und der Zug 
unmittelbar verloren ſei, ſprangen 7 Schaffner von ihren Wagen 
herab u. fielen unverletzt in den tiefen Schnee; die andern 7 aber 


pbeielten todesmuthig aus. Das iſt auch ein Heldenmuth, nicht 


minder zu ehren, als die großen Heldenthaten im Kriege! Die 


auf dem Zuge aushaltenden Sckoffner quälten ſich ab, die 


Bremſen immer feſter und feſter zu drehen. Alle ihre Mühe 
aber war umſonſt. Denn die Fahrt erreichte eine ſolche haar⸗ 
ſträubende Geſchwindigkeit, daß von den an der Bahn befind⸗ 
lichen Gegenſtänden nichts mehr zu unterſchelden war. Die 

inſterniß des Tunnels bei Edle Krone flog an den 7 braven 

ännern vorüber, als wenn eine ſchwarze Hand ſchnell an dem 
Auge vorüber gezogen wird. Kaum hatten ſie durch dieſen 
ſchwarzen Punkt ſich orientirt, ſo waren ſie auch ſchon unten 
in dem ½ Meile vom Tunnel entfernten Tharand, deſſen Bahn⸗ 
hoff ſie durchraſten, daß die auf dem Perron ſtehenden Bahn: 
beamten nicht zu erkennen vermochten, ob das ein Perſonen⸗ 


oder ein Güterzug, der vor ihnen vorüberflog. Auf der Ebene 


zwiſchen Tharand und Hainsberg nahm die Geſchwindigkeit 
allmälig ab und an letzterem Orte endlich gelang es, den Zug 
zum Stehen zu bringen, der die ganze 2 Mellen lange Strecke, 
die 40 Minuten Fahrzeit braucht, in 10 Minuten durchflogen 
hatte Mit dankerfülltem Herzen für die wunderbare Exrettung 
ſtiegen die Schaffner ab. Wäre nicht glücklicherweiſe die ganze 
Bahnſtrecke durchaus frei geweſen, ſo hätte keine menſchliche 
Macht das aräßlichſte Unglück hindern können. Gewiß wird 
die General⸗Direction die todesverachtende treue Pflichterfüllung 
der 7 Schaffner anerkennen, die allen ihren Collegen das leuch⸗ 
tende Beiſpiel gegeben haben, wie auch in der höchſten Noth 
jeder ausharren ſoll auf dem ihm angewieſenen Poſten. — Dem 
Vernehmen nach ſoll künftig bei den Güterzügen auf der Stei⸗ 
gung zwiſchen Tharand und Klingenberg die Hülfsmaſchine 
nicht mehr zum Ziehen, ſondern zum Schieben verwendet werden, 
damit bei abermaligen Reißen der Ketten ein Zurückgehen der 
Wagen durch die Dampfbremſe der ſchiebenden Lokomotive ver⸗ 
hindert werde. (G. Anz.) 
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Beſeitigung aller Krankheiten ohne Medicin u. ohne 
Koſten durch die delicate Geſundheitsſpeiſe Revalescière 


du Barry von London, die bei Erwachſenen und Kin⸗ 


dern ihre Koſten 50 fach in anderen Mitteln erſpart. 


leibs⸗, Bruſt⸗, Lun 


ich mich ihrer ſtillen Theilnahme verſichert, 780. 
72,000 Geneſungen an Magen-, Nerven⸗, Unter D Hermsdorf u. K, den 25. Januar 1871. 


g ng „ He 5 m⸗, Al 
ſen⸗, Nieren⸗ ind Blaſenleiden — wovon auf 
gen Copien gratis und franco geſendet werden. 
Kur Nr. 64,210 Neapel, 17. April 1862. 

Mein Herr! In Folge einer Leberkrankheit war id 
feit ſieben Jahren in einem furchtbaren Zuſtande von 
Abmagerung und Leiden aller Art. Ich war aufe 
Stande, zu leſen oder zu ſchreiben; hatte ein Zikten 
aller Nerven im ganzen Körper, ſchlechte Verdauung 
fortwährende Schlafloſigkeit und war in einer ftein 
Nervenaufregung, die mh hin⸗ und hertrieb und mit 
keinen Augenblick der Ruhe ließ; dabei im höchſic 
Grade melancholiſch. Viele Aerzte hatten ihre Kun 
erſchöpft, ohne Linderung meiner Leiden. In völlig 
Verzweiflung habe ich Ihre Revalescière verſucht un 
jetzt, nachdem ich drei Monate davon gelebt, ſage i 
dem lieben Gott Dank. Die Revalescière verdi 
das höchſte Lob, fie hat mir die Geſundheit völlig m 
geſtellt und mich in den Stand geſetzt, meine geſellſg 
Poſition wieder einzunehmen. Mit innigſter Dan 
barkeit und vollkommener Hochachtung 

Marquise de Bréhan. 

NB. In Blechbüchſen von ½ Pfund 18 Sg, 
1 Pfund 1 Thlr. 5 Sgr., 2 Pfund 1 Thlr. 27 Spt) 
5 Pfund 4 Thlr. 20 Sgr., 12 Pfund 9 Thlr. 15 Sgt, 
24 Pfund 18 Thlr. — Revalescière Chocolatee il 


Nördlinger, in Greiffenberg bei Neumann, I 
Glogau bei Borchardt, in Neiße bei Bayer, und nad 
allen Gegenden gegen Poſtanweiſung. N 


Nerlobungs Anzeige. : 
Anna Breiter, 
Oswald Heinrich. 


Verlobte. j 
Hirſchberg, den 22. Januar 1871. i 


Todes- Anzeige. Nach jahrelangen Leiden ſtarb 0 
vergangenen Nacht meine gute Frau, Wilhelmine 0 


Fritſch, nachdem fie mir gegen 42 Jahre in allen Leben 
lagen eine treue Gefährtin geweſen. Indem ich Berwang 
und Freunden in tiefem Schmerz ihr Sinſchelden anzeige, ha 


9 


Wander, 


7 


— R FE RE 1 
n e VENEN 
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„ Wehmüthige Erinnerung 8 
zam Jahrestage unſers unvergeßlichen Gatten und Vaters, des 
8 geweſenen Krämers und Kirchvaters 


Karl Friedrich Moſig. 


Geſtorben den 26 Januar 1870 im Alter von 54 Jahren 
ö 6 Monaten 20 Tagen. 


Ein Jahr ruhſt Du in Frieden, 
Gellebter Gatte, ſchon, 
Wir denken Dein hienleden 
Und wünſchen Dir zum Lohne 
Des Himmels Kron und Freuden 
10 Deine Erdenleiden, 

u treues Vaterherz. 


Sanft in gelaſſ'ner Stille 
War ſorgendtreu Dein Sinn, 
Bis Dich des Höchſten Wille 
Von uns ruft ſchnell dahin; 
Gott nahm Dich viel zu frühe 
Für Deinen Fleiß und Mühe 
Von mir und Kindern fort. 


In Fried’ und Eintracht leben 
Mit allen Menſchen hier, 
War immer Dein Beſtreben, 
Nach chriſtlicher Gebühr; 
Gott laſſe Dein Gebeine, 
Bewahrt wie Edelſteine, 
Sanft in der Erde ruh'n. 


Wir weinen oft noch ſchmerzlich 
In dieſem Jammerthal, 
Doch ſtärkt uns alle herzlich, 
Daß wir einſt allzumal, 
Geführt von Gottes Sohne, 
Vor ſeines Vaters Throne 
Einander wiederſeh'n. 


„Dann wird uns Jeſus tröſten 

In ſeiner ne 
ort will ex die Erlöſten 

Für dieſer Erde Leid 

Den Geiſt auf ewig ſchmücken, 
it Freud und Hell beglücken 

In feiner Seligkeit. 


N Langhelwigs dorf, den 26. Januar 1871. 
Nubert Gewidmet 
e anernden Wittwe nebſt ihren ſechs Kindern. 
111 Lite rar i N 5 
e eee e e 
Die richtige lehrk in ü zend 
6 Sundheitspflege verftändlicher Weiſe: 
die Heilung aller 
Krankheiten 


eite und alle angewandten Mittel 0 

| 5 nutzlos waren, brachte 
e den vielen tauſend Zeugniſſen find die pre: 
lage bei n der letzten Zeit eingegangenen der neueſten Auf⸗ 
if f eigedrudt und in dieſem ca. 600 Orte vertreten. Es 


thal's Buche Dar. in jeder, in Hirſchberg in 30 fe i 


ndlung zu bekommen. 
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* 0 Hl BEL EN * nr Ma 1885 N 8 
uſikaliſche Kriegs literatur. 
Soeben erſchien in meinem Verlage: b 
Siegrshymme „Jauch; auf mein Volk“, comp. für Man: 
nerchor von Th. Drath. Partitur 5 Sgr. „ 

Dieſelbe, für 1 Singſtimme mit Pianoforte 5 Sgr., lauch 
verwendbar als 2häudiges Stück oder für Pfte. mit 
Violine oder Flöte) 

Das Tonſtück iſt von zündender Wirkung und wird ſich 
ſelbſt empfehlen. Gegen Franko⸗Einſendung des Betrages 
liefere ich poſtfrei. 5 g 

Adolf Appun in Bunzlau. 


. da BA TEE EL 
o 


>76 #0 0 0 00 09 00ER RD DRG 


” Noch kurze Zeit. 


Allſeitig an mich ergangenen Wünſchen gern nachkom⸗ 
kemd, werde ich meine 


Glas - Photographien -Kunst- 
N Ausstellung 


— N 4 


im Potel zum „Preuß. Hofe“. 
von a ab 195 kurze Zeit geöffnet halten. Für 
N die vielfach öffentlich und perſönlich an mich gerichteten 
x Zeichen von Anerkennung und Wohlwollen verfehle ich 
nicht, hlermit meinen ergebenſten Dank auszuſprechen. 


Wilhelm Richter. 


2 ˙ 0 00.00 0 0 4) 
D. h. Q. den 30. I. hor. 5. Instr. DI I. 


; R ; 5 
Gewerbe = Fortbildungd - Schule. 
Sonnabend den 28. Januar, Abends 8 Uhr, öffentlicher 
Vortrag des Herrn Lehrer Leßmann: Der Graphit und 
ſeine Verwendung. 
Hirſchberg, den 25. Januar 1871. 


746. 
Der Schul-Berftand. 
Landwirthſehaftlicher Verein 
zu Liebenthal [757 


Donnerſtag den 2. Februar c., Nachmittags 2 Uhr. 


Rand: und forſtwirthſchaftlicher Verein 
zu Nieder⸗Würgsdorf. 
Sitzung: Mittwoch den 1. Februar c., Nachm. 4 Uhr, 
im Vereins⸗Local. [753] Der Vorſtand. 


Vaterläudiſcher Frauen- Verein. 
Section Hirſchberg. \ 

An außerordentlichen Gaben gingen vom 1. Januar bis 
heut ein: Hr. Oberamtmann Rudolph 2 rtl., Frau v. Damnitz 
Artl, Frau Bertha Gebauer 2 rtl, Frl. Kettler 2 tl, A M. 
2 rtl., Frl. v. Senden 2 rtl, Frl. v. Poncet 2 rtl., Frau Kfm. 
Koſche I rtl., Frau v. Seckendorf 1 rtl., Frau Krug 1 til, 
Frau Conditor Feige 1 rtl. Frl. v. Schlichting 1 rtl., Hr. Ge⸗ 
richtsrath Scholz 1 rtl., Frau Gerichtsräthin Vietſch 1 xtl., 
Frl. Vietſch 1 rtl., Frl. v. Gersdorf 1 rtl. Frau v. Wulffen 
1 rt. 15 ſgr., Frl. Knabe 10 ſgr., A. 10 ſgr., Frau Direktor 
Lindner 4 rtl., Frau Oberamtmann Tilgner 4 ktl., Frau Obriſt 
v. Stahr 3. rkl., Frl, Schmidt 5 rtl., Frau Gerichisrath Rich⸗ 
ter 5 rtl. Herr von zur Mühlen 10 rtl, Frau Emma Kramſta 
20 rfl., Frl. Fiſcher 6 ril., durch Herrn von Küster aus dem 
Schönauer Hilfsverein 75 rtl. Summa: 157 rtl, 5 fan 


7 le ker a PN 7 


Krieger⸗Unterſtützungs⸗ Verein. 


Collecte Großmann: Fabrikbeſitzer Gebrüder Erfurt 20 rtl. 
Collecte Heine: Monatl. Beiträge: Rittergutsbeſ. Schubert 
6 rtl., Apotheker Rögner 2. Mal für Januar, Februar und 
März 3 rtl., Kaufm. P Heine 2 rtl. 
Zuſammen 87 rtl. 19 fgr. Großmann. 


Aufruf an unſere Mitbürger! 

Der biefige Krieger⸗Unterſtützungs⸗Verein, welcher im Juli 
v. J. beim Beginn des großen National: Krieges zunächſt zu 
dem Zwecke zuſammentrat, ſeine Fürſorge den zurückgelaſſenen 
. der aus hieſiger Stadt zu den Fahnen einberufenen 

eſerviſten und Landwehrmänner zu widmen, giebt in Nach⸗ 
folgendem von ſeiner bisherigen Thätigkeit Rechenſchaft: 

Es ſind unterſtützt worden: 

I., im Auguſt v. J. 132 Ehefrauen 
mit 174 Kindern mit . 


. 62 rtl. 15 ſgr. — pf. 
2, im September v. J 139 Ehefrauen 


mit 178 Kindern mit.. 272 — — 
3., im Oktober v. J 138 Ehefrauen 
mit 177 Kindern mit. 200 — — 


4,, im November v. J. 139 Ehefrauen 


mit 179 Kindern mit. 374 ⸗ 20 — 
5., im Dezember v. J. 139 Ehefrauen 
mit 177 Kindern mit. . . 373 20 — =: 


6., pro 1. bis 15. Januar d. J. 158 
Ehefrauen mit 205 Kindern mit 214 = 7 6 


Summa der gezahlten Unterſtützungen 1777 rtl. 2 ſgr. 6 pf. 
84 23 6 


Dieſer Ausgabe treten 
hinzu, welche aus der, dem Verein 
zugefloſſenen Kirchen⸗Collecte als An⸗ 
theil der eingepfarrten Dörfer an dieſe 
haben herausgezahlt werden müſſe n... 
Ion fih die Geſammtausgabe auf 1861 rıl. 26 ſgr. — pf. 


ellt. 

Die Einnahme hat betragen. . 1997 = 27 = 6: 

. verbleibt Beſtand 136 rtl. I gr. 6 pf. 

Der Betrag der gegenwärtig aus der Vereinskaſſe zu ge⸗ 
währenden Unterſtützungen iſt durch die in letzterer Zeit er⸗ 
folgte Einziehung einer größeren Anzahl älterer Landwehrmän⸗ 
ner auf p. p. 450 rtl. pro Monat geſtiegen, jo daß nicht nur 
die am 1. k. M. fällige halbe Monats⸗Rate im Betrage von 
225 rtl. durch den vorhandenen Beſtand nicht gedeckt, ſondern 
auch die Exiſtenz des Vereins bei der Steigerung der Bedürf⸗ 
niſſe und den immer geringer gewordenen Beiträgen vollſtändig 
in Frage geſtellt wird. — 

Die Unterzeichneten treten deshalb an die Einwohnerſchaft 
Hirſchberg's von Neuem mit der dringenden Bitte heran, ihnen 
beizuſtehen in dem Bemühen, das Loos der Familien unſerer 
tapferen, im feindlichen Lande für Freiheit und Frieden kämpfen⸗ 
den Brüder und Mitbürger nach Möglichkeit zu erleichtern. 
Die heldenmüthſge Armee, mit welcher die Söhne unſerer 
Stadt hinausgezogen ſind in den blutigen Kampf, hat die 
Gräuel und Schrecken des Krieges fern gehalten von der 
Heimath. Wie kann ihnen die Helmath beſſer danken, als daß 
fie den zurückgelaſſenen Familien, welchen ihre Ernährer ent: 
zogen ſind, Hülfe in der Noth leiſtet? Noth aber iſt vorhan⸗ 
den, denn die geſetzliche Unterſtützung reicht nicht aus. Der 


Krieger in der Ferne wird die Liebesgaben, welche der dank⸗ 


bare Sinn ſeiner Mitbürger an ſeinem häuslichen Heerde nie⸗ 
nber nicht minder hochſchätzen, als die ihm für ſeine Perſon 
e darum wollen und müſſen wir dankbar ſein und 
elfen. — 

Bei den Herren Kaufleuten Bettauer, Gebauer, P. Heine, 


Reimann, Weigang und Pollack liegen Liſten zur Zeichnung 


von einmaligen und monatlichen Beiträgen, um welche letzteren 


ee eee 


insbeſondere gebeten wird, bis zum 29. d. M. aus. 
ten dringend, Alles das, was geſchehen ſoll, bis zu 
dachten Tage zu thun, damit wir noch vor dem 1. k. M 
die Möglichkeit ferneren Wirkens Gewißheit erlangen. 
Hirſchberg, 20. Januar 1871. 7 
Aſchenborn. Altmann. Graf Balleſtrem. Berger. Bettauh 
Blumenthal. Dunkel. Fiebig. Gebauer. Großmann. Helm 
von Heinrich. Hertzog. Irſig. Krahn. Kuhn. Kleßlig 
Lammert. Lannte. Lundt. Meierhoff. Menzel. Poli 
Prüfer. Reimann. Schön. Silber. Dr. Steudner. Vie 
Wagner. Weinmann. Weigang. Wieſter. Zelder. 


Zum Beſten unſerer Krieger! 


Schönwaldau, 4 
zum Sonntag den 29. Jannar 1871: 
Cepnecert 


des hieſigen Muſik Vereins, unter gütiger Mitwirkung ben 
barter Kräfte, insbeſondere des Schönauer Quartett: Bert 


im neuerbauten Saale des Gafthofbefigen! 
Herrn Günther hierſelbſt. 


PROGRAMM. 

1, Ouvertüre z Oper „dle aller in Alger Für AA 

„Ouverture z. Oper „Die Italiener in er“ für geil 

Orcheſter v. Roſſini. 8 8 

2., Männerchor: a. „Abſchied vom Walde“ v. H. Eſſer, 
b. „Steh' feſt!“ v. Fr. Abt. 

3., Quartett und Rondo v. Czerny. i 

4, „Kriegers Abſchied“, Lied für Tenor v. Fr. Abt, 

5., Solo für Cello v. Artot. 

6., Schützenmarſch für Orcheſter v. C. Fauſt. 


II. Theil. 

7., Ouverture z. d. Luſtſpiel „Die zärtlichen Verwandten“ 

Orcheſter v. A. Stollberg. 
8., Männerlieder v. Felix Mendelsſohn⸗Bartholdy: 

"a, Rheinweinlied, 

b. Lied für die Deutſchen in Lyon. Br 
9., Romanze für Violine und Cello v. Reißiger. 5 
10., „Der Königs⸗Grenadler bei Weißenburg“, Lied für W 

ton v. Wilh. Fink. : 
II., Duett concertant für Violine und Clavier v. Berlidl 
12., Defilir⸗Marſch für Orcheſter v. C. Theill. ö 


Entrée 2½ Sgr., ohne jedoch den Gefühlen der 5 
barkeit gegen unſere Heldenarmee Schranken ſetzen zu Mill 
Anfang 7 Uhr Abends. ai 

5 A. Weist, Kantok] 
Landwirthſchaftlicher Verein 
zu Spiller f 

Dienſtag den 31. Januar c., Nachmittags AU 
Brief kaſten. 


Poſtſtempel Warmbrunn. Anonyme Briefe wand 
fofort in den Papierkorb. 5 
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Amtliche und Privat - Anzeigen. 
747. Nothwendiger Verkauf. 4 
Die zur Ziegeleibeſitzer Oscar Werner'ſchen Concuräil 
von Cunnersdorf gehörigen Grundſtücke, nämlich: * 


a., die 2 Ackerſtücke No. 111 Hirſchberg, 
b., die Grundſtücke No. 349 und 361 zu Cunnersk 


e 7 EI ee 


ollen im Wege der nothwendigen Subhaſtation 

am 3. April 1871, Vormittags 11 uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtatlons⸗Richter in unſerem 

Gerichtsgebäude, Terminszimmer No. 1, verkauft werden. 

© Zu diefen Grundſtücken gehören 93,71 Morgen der Grundſteuer 
unterliegende Ländereien und find dieſelben bei der Grund: 


ſteuer nach einem Nutzungswerthe von 85 rtl. veranlagt. 
Die Auszüge aus der Steuerrolle, die neueſten Hypotheken, 
ſcheine, die beſonders geſtellten Kaufsbedingungen, etwalge 
Abſchätzungen und andere die Grundſtücke betreffende Nach⸗ 
veiſungen können in unſerem Bureau Ia, während der Amts⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 5 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur 
Wirkſamkeit gegen Dritte der Eintragung in das Hypotheken⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit aufgefordert, dieſelben zur Ver⸗ 
meidung der Präkluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗Termine 
anzumelden. 
Das Urtheil über Ertheilung des Zuſchlages wird 

am 5. April 1871, Vormittags 11 Uhr, 
in unferem Gerichtsgebäude, Terminszimmer No. I, von dem 
unterzeichneten Subhaſtations⸗Richter verkündet werden. 
Hirſchberg, den 6. Januar 1871. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 


731. Zum Zweck der Auseinanderſetzung der Miteigentümer 
oll das Haus nebſt Gärtchen Nr. 79 des Hypotheken⸗Buchs 
von Warmbrunn altgräflichen Antheils verkauft werden. Zur 
Entgegennahme von Geboten und eventuellen Abſchließung 
des Kaufvertrages habe ich einen Termin in meinem Geſchäfts⸗ 
okal hier auf 
den 30. März 1871, Nachmittags 3 Uhr, 

anberaumt. 

Hliſchberg, den 14. Januar 1871. 


Wentzel, Rechts⸗Anwalt. 


Auktions⸗ Bekanntmachung. 


692. Auf Anordnung der Kreisgerichts⸗Kommiſſion Liebenthal 
ſollen die zum Nachlaß des Gerichtsſcholzen Franz Hertrampf 
zu Hennersdorf gehörigen Vorräthe an Roggen, Gerſte, Hafer, 
Heu, Kartoffeln, Klötzern und Brettern, und einige Gewehre 
onnabends, am 28. Januar 1871, von Vormittags 
Uhr ab, und Montags, am 30. Januar 1871, eben⸗ 
falls von Vormittags 9 Uhr ab, in der Hertrampf ſcheu 
„ Scholtlſei Nr. 26 zu Hennersdorf, 
0 den Unterzeichneten gegen ſofortige Bezahlung in preu⸗ 
g 5105 Courant öffentlich verſteigert werden. 
Ri meiſten Sachen ſollen am Sonnabend verkauft werden. 
iebenthal, den 22. Januar 1871. 


Pohl, Auktions⸗Kommiſſar. 


SER Zu verpachten. 

85 A Müden, a . 5 Snbenfelebeberg 1 
8 von ühen anderweit verpach⸗ 
werden. Bewerber können ſich melden beim 5 
Käſefabrikant Frink zu Kauder. 


„ſowle Bretiſchneide, an der Geblrgsbahn 
nzug des Beſitzers zum Militär ſofort zu 
t ertheilt Herr Schuß wach pee Bb ſe, 


teuer nach einem Reinertrage von 130,52 ıtl. u. bei der Gebäude⸗ 


CC N 


Anzeigen vermiſchten Inhalts 
Landeshut. 
= Für Zahnleidende. 

Geehrten Aufforderungen zufolge werde ich wie⸗ 
der Montag den 30. d. M. im Hotel 
zum ſehwarzen Raben anweſend fein. Ich 
empfehle mich zum Einſetzen künſtl. Zähne ſchmerz⸗ 
los, ſowie Plombiren, Reinigen und Ausfeilen des 
Knochenbrandes noch ſtehender Zähne und ſicherem 
Beſeitigen von Zahnſchmerz. 

Robert Krause, pratt. Zahnkünſtler 
aus Waldenburg, Ring Nr. 13, im Hauſe 

des Königl. Markſcheider Herrn Hantke. 


Bauergüter von verſchledener Größe, 
Reſtaurationen, Gaſthäuſer zu kaufen, auch zu pachten, 
Hänfer in der Stadt, gut gelegen, f 


eine gute, eingerichtete Ziegelei mit ſämmtlichem Inventarlum, 
weiſet nach der Commiſſionair J. Opitz in Schweidnitz, 
735. Mittelſtraße. 
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Anzeige. 
Meine Niederlaſſung als praktiſcher Arzt 
am hieſigen Orte zeige ich hierdurch ergebenſt an. 
Seichau, Kr. Jauer, den 16. Januar 1871. 
Wagner. 


337 Zum Abdrehen und Beizen von Billard⸗ 
Bällen, ſowie zur Beſorgung neuer Bälle zu 
billigſten Preiſen empfiehlt ſich N 
h. Demuth, 
Hirſchberg, Langſtraße 9, Promenade 40. 


764. Die unterzeichneten Kaufleute haben beſchloſſen, ihre Ge⸗ 
ſchäfte in der Zeit vom J. October bis 31. März an den 
Abenden um 9 Uhr zu ſchließen. 

E. W. Anders, C. Brendel & Co., Robert 


riebe, 
Johannes Hahn, Friedr. Hoffmann, Julius Ho 


ann, 


Richard Kern, Albert Plaſchke, C. Schneider, Wilh. 
Scholz, Louis Schultz, C. F. Tileſius, A. F. Trump. 


125 Erklärung. 


Meine Tochter Minna, welche am Montage, den 16. d. 
Mts., von mir Geld zu einem Dienſtbuche behufs Eintritt in 
einen Dienſt erhalten, iſt ſeit dieſer Zeit nicht mehr zu mir 
zurückgekehrt, ſondern ſoll ſich kein Dienſtbuch gekauft und hier 
bei fremden Leuten wider meinen Willen ſich aufhalten. 

Ich erkläre hiermit, daß ich für meine Tochter keinerlei Un⸗ 
terhaltungskoſten, noch ſonſtige von derſelben auf meinen Na⸗ 
men gemachte Schulden bezahle, und fordere Diejenigen auf, 
welche meiner Tochter gegen meinen Willen Unterkommen und 
Aufenthalt gewähren, dies Verhältniß zu löſen, widrigenfalls 
ich die geſetzlichen Schritte dagegen unternehmen werde. 

Goldberg, den 23. Januar 1871. 

Neugebauer, Feilenhauer. 


Landeshut. 5 


Paſſagier⸗Befoͤrderung 


von Hamburg 


nach New⸗Mork und Quebec 


am 1. u. 15. jeden Monats zu äußerſt billigen Paſſagepreiſen. 
Nähere Auskunft ertheilen 5 5 
i Guſtav Böhme & Co., 

762 conceſſionirte Expedienten 

i in Mamburg. 


*. Haus = Verkauf. 


In einem größeren Kirchdorfe des Schönauer Kreiſes iſt ein 
maſſives 2 ſtöckiges Hans mit Garten, welches ſich zu jedem 


Geſchäft eignet, unter annehmbaren Bedingungen bald zu ver⸗ 
kaufen. Nähere Auskunft ertheilt 


Herrmann Nieſelt, Concipient in Schönau. 


538. Ein Epezerei Geſchäft mit noch neuem Inventarium, 
in einer Provinzialſtadt, nahe der Bahn gelegen, iſt baldigſt 
mit dem Waarenbeſtande zu verkaufen. Adreſſen sub No. 60 
in die Expedition des Boten. 


Maltinen, 
ein vorzügliches Mittel gegen den Huſten, offerirt 
774 Johannes Hahn. 


N Ludwig Koch's 


Fichten⸗Nadel⸗ Aether, 

wirkſamſtes Mittel gegen Glieder⸗Reißen, 
Gicht, rheumatiſche Kopf⸗ und Zahnſchmerzen zc., 
empfiehlt pro Flaſche mit Gebrauchs⸗Anw. a 7 Ya 
fgr.: Albert Plaſchke, Hirſchberg i. Schl. 


683. Ann e Schock geſundes Gerſten⸗ und Hafer⸗ 
ſtroh ſind zu verkaufen. 
Schiller, Großgartenbeſitzer zu Quirl. 


ein Heilmittel, welches durch ſchnelle und gründliche 
Beſeitigung aller Magenleiden, Leibes verſtopfungen und 
Hämorrhoibalbeſchwerden bis jetzt unübertroffen da⸗ 
ſteht, find direkt zu beziehen durch den Spectalarzt für 


Unterleibskrankheiten Dr. Eduard Meyer in Berlin, 


Kronenſtraße 17. — Preis mit Gebrauchsanweiſung: 2 Thlr. 


533. Stroh 


von Roggen, Gerſte und Hafer iſt zu verkaufen bei 
M. Grauer in Schönau. 
522. Ein vollkommen reelles Mittel, den ergrsuten 


Kopf- und Barthaaren ihre frühere Farbe und Glanz wieder 
zu geben. Quantität hinreichend auf / Jahr, 7, pr. Thaler. 


Flur den Erfolg wird garantirt. 


Köſtlin, Apotheker in Hochberg am Neckar, 
ürttemberg. 


690. Elf Ellen eichene Tennen⸗ Bohlen, 16 Fuß lang, 3 ½ 


Zieoull ſtark, ſtehen ſofort zum Verkauf 


in Nr. 86 zu Ober⸗Pombſen. 


eie eee ne 

Geb. türk. Pflaumen, 15 Pfd. für Id 
Pflaumenmus im Kübel, Pfund 1½ | 
Petroleum in Fäſſern empfiehlt 9 


745 A. W. Menzel 


67. 3 
Geld⸗Lotterie 
des Rönig-Wilhelm⸗Vereins 
zur Unterſtützung von Wittwen und Waiſen gefallener Kriegt 
wie auch von Familien ins Feld gerückter Soldaten, 
2. Serie. 7 
Ganz unverändert wie bei 1. Serie. 1 
Ganze Looſe a 2 Thlr. und halbe Looſe a 1 Thlr. bei 


Lampert, ch 

Königl. Lotterie⸗Elnnehmer in Hedi 

2 l 
— Petrole am. 
in Fäſſern und ausgewogen, empfiehlt 1 
778. Johannes Hahn 


758. Eine Scheune iſt im Ganzen oder getheilt baldigſ 
verkaufen in Nr. 15 zu Birkicht bei Greſffenberg. 2 


Lotterie 
für die Invaliden u. Hinterlaſſen 
der Gefallenen von der Sächſiſcht 

Armee, 1 


im Anſchluß an die Deutſche Invalidenſtiftung zu Yale 
Die Gewinne dieſer Lotterie beſtehen in: 25 


1 ſilbernem Tafelaufſat z reis 300 2 
1 Salonflügel neueſter Gonftruction.. . 55 300 „ 
1 Pianino 5 3; „„ „ 200% 
3 Garnituren Damenſchmuck (je 1 Broche he 

und Ohrgloden mit Brillanten..... a 250 „ 
4 Silberkaſten (je 1 vollft. Tafelgeräth in 1 

Silber für 12 Perſonen enthaltend). „ a 150 


40 f. goldene Herren⸗ und Damenuhren, 
5 „ lange Uhrketten, 
100 halben Dutzend ſilbernen Speiſelöffeln, 


1 2 15 „ Kaffeelöffeln, 
100 goldenen Medaillons, 

2 „ Herxen⸗ und Damen⸗Ringen, ö 
6000 Kunſt⸗ und Luxusgegenſtänden, Preliosen, Sitberlad 


U. ſ. w. u. |. w. 
Preis eines Losſes 15 Silbergroſchen (½ Thel 
Die Ziehung erfolgt laut § 4 des Plans in Lei! 


am 27. Februar 1871 und folgende Tage. 
Dresden und Leipzig, den 30. November 1870. 1 


Der Geſammt⸗Vorſtand des Sächſiſch 
Militär⸗Hilfs⸗Vereins. 


Dr. F. Schwarse. Bernhard Kei, 
4 


Vorſtehende Looſe find zu obi em Preiſe zu beziehen d 1 
die Lotterie⸗Agentur des 5 x 5 


